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Kolonial und Flottenkritik.
Der Reichstag erledigte am Montag zunächſt den Reſt desKolonialetats. Das Zentrum ſetzte ſeine Attacken au

die Kolonialverwaltung fort. an weiß ja allerdings, da
dieſe Attacken nicht ſowohl einem Prinzip als einer per nlichen
oder ſozuſagen partei perſönlichen Abneigung gegen den der
eitigen proviſoriſchen Leiter des Kolonialamtes, den Prinzen
ohenlohe, ihren Urſprung verdanken. Uebrigens ſcheint Er z-

Spaa in der Zentrumsfraktion durchgedrüngen und Peter
Spahns Einfluß in Kolonialangelegenheiten vorläufig mindeſtens
lahmgelegt zu haben. Keine kolonialfreundliche Stünme wurde
diesmal aus dem laut; vielmehr eilte Dasbach
Jung-Erzbergern zu Hilfe, und beide ſetzten dem Kolonialprinzen
ſo ſcharf zu, daß er ſeine gemeſſene Höflichkeit verlor und mit
gereizter Heftigkeit antwortete. Jn der Sache hatten Erzberger
und Dasbach völlig Recht: das Syſtem Brandeis in der Süd
ſee iſt ein würdiges Gegenſtück zum Syſtem Puttkamerun
Die deutſche Kultur offenbart ſich, wie Genoſſe Ledebour mit
ätzender Schärfe hervorhob, den Jnſulanern in Geſtalt von
Prügeln. Dieſe eigentümliche Methode, Kultur zu verbreiten,
wurde auch vom Nationalliberalen Baſſermann und vom
Freiſinnigen Müller-Sagan gebührend charakteriſiert, und
wicht einmal der berufsmäßige Retter, der Dr. Arendt, fand
diesmal den Mut zu Rettungsverſuchen.

Der Reſt des Kolonialetats wurde ziemlich glatt erledigt; ein
paar kleine Abſtriche, die u. a. Genoſſe Ledebour befürwortete,
wurden gegen die Stimmen der Kolonialſchwärmer bewilligt
Selbſt Kiautſchou paſſierte debattelos; faſt debattelos durch

Samoa die
wohl bei der dritten Lefung eine ziemlich arteg

geben, da ſchon et der Volksparteiler Eichhoff dem
olonialprinzen recht unbequeme Anfragen in erfreuliche Aus

ſicht ſtellte.
Der Abend begann ſchon anzubrechen, als auf der reichbeſetzten

Speiſekarte dieſer Reichstagsſitzung die Flottenvorlage
den Kolonialetat ablöſte. Ueber das Schickſal der Vorlage be
ſteht ja kein Zweifel. Mit Pauken und Trompeten wird ſie
bewilligt werden. Das Zentrum mag einen Staatsſekretär
sder Staatsſekretär-Aſpiranten aufs heftigſte befehden: den
prinzipiellen Kampf gegen die Welt und Flottenpolitik hat eslänen an den Nagel gehängt. Er hängt in der Rumpelkammer

neben den andern Jdealen, die überflüſſig geworden ſind, ſeit
dem die Partei der Mitte aus der Oppoſitions- und ſozuſagen
Volkspartei der Kulturkampfzeit die Zoll, Flotten und Re
gierungspartei (mit antihohenlohiſchem Vorbehalt) geworden,
ſeitdem ſie nicht mehr mit Freiſinnigen und Sozialdemokraten
die Abwehrmehrheit ſondern mit Konſervativen und National
liberalen die Durchdrückungsmehrheit bildet. Jn der Wandlung
von der Volks zur Flottenpartei ſteht das Zentrum ja nicht
einzig da, und es war kein falſcher Zungenſchlag, der den
nationalliberalen Befürworter der Flottenvorlage, den Grafen

Waterloo.
Erzählung von ErckmannChatrian.

G

Als wir ſie dieſe gegen die geſunde Vernunft verſtoßendenDinge erzählen Jeeßes wurden wir trotzdem gen ergriffen,
weil ſie bei der Vorſtellung, daß ihre Enkelinnen an der
Kloſterpforte bettelten und der dienende Bruder ihnen Suppe

a vor Rührung W wen i h.
werden auch wohl wiſſen,“ e ſie hinzu,o ä W u de hochwürdige Vater Tarin verlan

gen, man ſolle dem Adel die Schlöſſer wieder erbauen, ihm
die Wälder, Wieſen und Felder zurückgeben, und alle Weiher
urückerſtatten, weil ſie den hochwürdigen Vätern gehören, die
eine Zeit hatten, das Land zu ackern, zu ſäen und zu ernten:

alles muß allein kommen.“
„Aber ſagen Sie doch, Marie-Anne, fragte Herr Goulden,

iſt denn das, was Sie uns da erzählen, auch wirklich ſicher?
Ich kann faſt nicht glauben, daß uns ein ſo großes Glück auf

behalten iſt. 4 Gouden“ deſgertz ſie„Es iſt vollkommen ſicher, Herr Goder 3 Graf von Artois will ſich die ewige Sel v
dienen, und damit er ſie verdiene, muß alles wieder in
Ordnung kommen. Zu Marienthal ſagte der e r
nen We an net ar deheg Halsdas ſind Dinge, die von o z n e eerz der Leute mue Wthabüngen daran gewöhnen. ie ſi

en gewöhnen wollen, wie die en undde aerdneke e Wird man dazu zwingen. ind die Jako

binerAis annte, ſah Anne Marie plöhzl rrnGold e de di )hren rot; u 9. Fahre
nern,“ fuhr ſie darauf ee Fedike v T rgiobiner haben die, Güter der Armen an ge

riſſen i as iſt nicht ſchön
Aber wo und wann haben denn de FJakobiner die Gürer

der Armen an ſich geriſſen, MarieA nne

e

Klippen der zweiten Leſung doch wird es
Samba

und die Mansfelder Kreiſe.

DOriola, zweimal kurz hintereinander aus der freiſinnigen
Volks eine freiſinnige Flottenpartei machen ließ Längſt iſt die
Korporalſchaft der Vereinigung ins Flottenlager abgeſchwenkt
und ſchon ſchickt ſich das zuſammengeſchmolzene Fähnlein der
„Volkspartei“ an, angeſichts der friſchen Gräber eines Führers
und eines Fahnenträgers dieſelbe Schwenkung zu vollziehen.
Da darf man ſich nicht wundern, daß die Nationalliberalen
aus der von Bennigſen immerhin noch einigermaßen bewahrten
Reſerve heraus und in einen Taumel gefallen ſind, der ſich
ſogar für die Schülerſammlungen begeiſtert und für die
wahnwitzigen Forderungen des Flottenvereins liebevolle Ent
ſchuldigungen übrig hat. Einzig und allein die Sozialdemo-
kratie lehnt die neue Vorlage ab, wie ſie ihre Vorgängerinnen
abgewieſen hat. Genoſſe Bebel, deſſen Rede ausführlich im
Reichstagsberichte an anderer Stelle dieſer Nummer wieder
gegeben iſt, ſkizzierte den ablehnenden Standpunkt unſerer
Fraktion gegenüber der ganzen Welt und Abenteurerpolitik,
die ſich in der nicht „glänzenden“ Jſolierung von Algeciras ſo
herrlich offenbart, und fand feurige Worte der Brandmarkung
für das Treiben jener Prozentpatrioten, die ſich nicht ſcheuen,
die für die Witwen und Waiſenverſicherung beſtimmten Erträge
des Zollwuchers für die Flotte in Anſpruch zu nehmen, die ſich
an den Lieferungen für die Flotte bereichern. aber ſich weigern,
aus ihrem Reichtum zu den Koſten beizuſteuern. Die nichts
ſagenden Sätze einer kurzen Tirpitz-Rede waren nicht ge
eignet, den Eindruck der Ausführungen Bebels abzuſchwächen.

Nachdem das Haus noch den Nationalliberalen Büſing an
des erkrankten Paaſche Stelle zum „Aushilfspräſidenten“ be-
ſtellt hatte, wurde die Fottſetzung der wichtigen und bedeutungs
vollen Flottendebatte auf Dienstag vertagt.

Tagesgeſt chichte.

Halle a. S., 27. März 1006.
Preußziſche WahlrechtsPfuſcherei.

Die Flickſchuſter des preußiſchen Dreiklaſſenwahlrechts machen

raſche Arbeit. Die Wahlrechtskommiſſion des Abge-
ordnetenhauſes hat am Montag beide Regierungsvorlagen
in erſter Leſung angenommen.

um Geſetzentwurf, der die Zahl der Abgeordneten um 10vergcyer und einzelne Wahlorte vorlegt, hatten die Freiſinnigen

eine Reſolution eingebracht, die von der r die Vor
legung eines neuen urfs auf Grund des Reichstags
wahlrechts fordert. Das Verlangen der Freiſinnigen, daß
über dieſe Reſolution u werden ſollte, wurde
von den übrigen Parteien abgelehnt.
ſtimmte auch das Zentrum

gm Geſe rf, der das Wahlverfahren ſo ab
daß die Obſtruktion unmöglich gemacht werden ſoll,

brachten die Freiſinnigen eine Reſolution ein, die die baldige
Einführung des geheimen Stimmrechts fordert. Für das

erwiderte Vater GouldenA ich verſtez Ronge r le hatten Jhr Gut, MarieAnner
as hätte ich nie geahnt.

err en lächelte immer und Marie-Anne ſagte
ch wußte wohl, daß wir endlich einig werden würden.“

zJa, ja, wir ſind einig verſetzte er.
ch hörte zu, ohne eſwas zu ſagen, da ich natürlichſpannt war zu ren, was b vor ſich gehen könnte. Es

war leicht erſichtlich, daß uns Marie-Anne erzählte, was ſie
auf ihrer letzten Reiſe gehört hatte.

Ferner berichtete ſie, daß wieder Wunder ge en würden;
der heilige Quirinus, die beilige Ottilie un ie anderen
Heiligen hätten nur unter dem Uſurpator keine Wunder tun
wollen; aber jetzt würden die Wunder ſchon wieder ihren An-
fang nehmen, und der ſchwarze kleine heilige Johann hätte,
als er den I Prior aus der Verbannung zurückkehren ſah,
Tränen geweint.

Ja ich ve W et Herr Goulden, „dies nimmt michmich Wunder; nach den Büßübungen und Prozeſſionen müſſen

auch die Heiligen Wunder tun; das iſt ganz natürlich, Marie
Anne, ganz natürlich.“

„Ohne Zweifel, Herr Goulden, und wenn man die Wunder
nſehe wirr i Glaube wieder.“
Das ar, klar. da Marie AnneVa en war jetzt zu Ende; da er ee es

s

nigte mehr kam, erinnerte ſie ſich, daß
und rief:

„Herr Gott, es ſchlägt ſchon ein Uhr, die anderen enſer bei Erſchweiler ſein. Jetzt iſt es Zeit, daß ich Sie

rl 3w. e ſich erhoben und nahm mit geſchäftiger iene
ihren Stock.r glückliche Reiſe, Anne-Marie,“ ſagte Herr Goulden

l icht mehr ſo lange auf Euch warten.“b a e u W rte ſie an der Tit wenn ich
nicht le Tage an 9dtem Liſche ſihe, ſo liegt die Schuld nicht

w. e und ſagte, indem ſie noch einmal nach ihrem
Pakete

Ruf Wiederſehen; und für all das Gute, das Sie mir er-
weiſen, will ich den ſeligen heiligen Quirinus bitten, daß er

unde ealte

t

i kann.u vreſe Worte hörte ſagte ich zu mir.

Für dieſe Ablehnung
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geheime Stimmrecht erklärte ſich auch das Zentrum, gegen das
geheime Stimmrecht ſtimmten auch die Nationalliberalen.
Dieſe Abſtimmung fällt umſo ſchwerer ins Gewicht, als die
Nationalliberalen in dieſer Frage im Plenum ausſchlaggebend
ſind. Es lag an ihnen, eine Mehrheit für das geheime Stimm
recht zu bringen. Aber die Nationalliberalen, die vielfachdas Zentrum und die Polen im Kampfe ſtehen, und in gen

Fällen auf die Hilfe der Regierung rechnen können, wollen auf
das Mittel des Wahlterrorismus nicht verzichten. Wenn auch
künftig alle und alle Untergebenen der

7 Fabrikherren in ihrer Wahl unfrei bleiben,
o verdanken ſie das der „liberalen“ Partei!
An der Annahme des Geſetzes kann nun wohl kaum mehr

ezweifelt werden. Auf der einen Seite haben weder die Frei-gen noch das Zentrum trotz ihrer mehr oder weniger zarten

Liebe für das gleiche Wahlrecht keinen Verſuch unternommen,
um ein Geſetz zu vereiteln, das dem gleichen Wahlrecht den
Weg verſperrt, auf der anderen Seite aber ſcheint man ſich
reſigniert in den Gedanken ergeben zu haben, man müſſe ſchon
ein paar Sozialdemokraten an Bord nehmen, wenn man das
e überhaupt über Waſſer halten will.

Wir haben ſchon bemerkt, daß uns auch dieſe Löſung recht
ſein kann. Wenn auch bei Gelegenheit dieſer „Wahlreform“
ernſte Kämpfe im Landtage wider Erwarten ausgeblieben ſind,
ſo zeigt das nur, wie ſehr es dem altersſchwachen an
lebendigen Kräften fehlt, und wie hier jedes prinzipielle Problem
in Stumpfſinn und langer Weile untergeht. Hauptſache bleibt,
daß durch die Beſchlüſſe des Landtags, wie er ſich auch drehen
und wenden mag, die Poſition der Sozialdemokratie in ihrem
Wahlrechtskampfe verbeſſert wird.

Ueber die Einzelheiten der denkwürdigen Kommiſſtons-Ver-
handlung wird noch berichtet:

Zuerſt wird über das zweite Geſetz, welches die Abänderung
der Vorſchriften über das Verfahren bei der Wahl zum Abge-
ordnetenhauſe betrifft, beraten. Bei S 1, welcher lautet:

Der Prtokollführer und die Beiſitzer für den Wahlvorſtand
werden durch den Wahlkommiſſarius aus der Mitte der Wahl
männer ernannt

wurde ein nationalliberaler Antrag, die Worte: „und durch
Handſchlag an Eidesſtatt verpflichtet“ hinzuzuſügen, abgelehnt.
Bei s 3, welcher die Friſtwahl bei der Urwahl zuläßt, erklärte
der Miniſter auf eine Anfrage von freiſinniger Seite, daß,
wenn eine Friſtwahl ſtattfindet, die Stichwahlen an ſpäteren
Tagen ſtattfinden ſollen und zwiſchen Urwahl und Abgeord
netenwahl genügende gelaſſen werden ſoll. Auf eine An
frage des Zentrums erklärte die Regierung, daß die Friſt wohl
auch an mehreren Tagen ſtattfinden kann. Bei S 4, welcher
unter beſtimmten Vorausſetzungen auch bei der Wahl des Ab-
geordneten die Friſt wohl zuläßt, wurde von der Regierung
erklärt, daß auch bei Abgeordnetenwahlen an mehreren 77
gewählt werden könne, wenn Friſtwahl vorgeſchrieben ſei. Von

„Dieſe arme, alte Anne-Marie iſt doch eine gute Seele. Wasda geſagt hat, wünſche ich mir gerade am meiſten in der
elt. Möge Gott ſie erhören!“

war von dieſem guten Wunſche gerührt. Sie ſtieg dar
auf die Treppe prrgn und als man ſie unten die Tür wieder.
ſchließen hörte, begann Katharine zu lachen und ſagte:

„Diesmal hat ſie alles zum Beſten gegeben.“
„Ja, meine Kinder,“ erwiderte Herr Goulden, der ganznahbentend ſchien, „das kann man die verkörperte men'ſch iche

Unwiſſenheit nennen. Man ſollte meinen, dieſes arme Geſchöpf
ätie dies alles erfunden. Leider ſammelt ſie alles ſorg
ältig rechts und links auf; es 4 Wort für Wort, was

Emigranten denken, was ihre Journale täglich wiederholen,
die Prediger offen in allen Kirchen predigen. Ludwig X VII.
iſt ihnen im Wege; er hat ihnen zu viel geſunde Vernunft; ihrwirklicher König iſt der Graf von Artois, der z die ewige
Seligkeit verdienen will; und damit Monſeigneur ſelig werde,
muß alles wieder wie vor dem arm wer gehggr Auf
ſtande hergeſtellt werden: die Nationalgüter müſſen ihren alten

erren zurückgegeben werden; der Adel muß ſeine te und
rivilegien wie 1788 bekommen und alle Stellen in der Armee

a die römiſch-katholiſch-apoſtoliſche Religion die
alleinige Staatsreligion werden; eine ſtrenge Feier der Sonn
und Feſttage muß ſtattfinden; die Ketzer en aus allentellen vertrieben werden, und die rieſter den Kindern des

Volkes allein Unterricht erteilen; dieſe große und furchtbare
Ration, die finfundgtwansig Jahre lang durch ihre geſimden
Anſchauungen und Siege ihre Jdeen der Freiheit, ichheit
und Brüderlichkeit im ganzen Weltall verbreitet hat, dieſeNation, die in wenigen Jahren ebenſo viele große Feldherren,
roße Redner, große Gelehrte und geoße Genies jeglicher Arthervorgebracht hat, wie die edelen Raſſen in zweitaufſſen Hah

ren: ſie muß jedem nachgeben, muß wieder anfangen, das Land
zu bebauen, während die anderen, die ſich wie einer zu tauſend
verhalten, vom Vater zum Sohne S und ſich guteTage auf Koſten des Volkes machen. Es wird ſicherlich nicht
verfehlen, daß die Nation, wie Anna- Marie ſagt, die der,
Wieſen und Weiher zurückgeben und die Schlöſſer und
wieder erbauen muß. Um ſich dem Herrn Grafen von A
gefällig nd zur Erringung ſeiner Seligkeit be u erweiſen, iſt dies das wenigſte, was ſie ihm ſch i
Ein ſo großer Prinzl“

(Fortſetzung folgt.)
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Ftrum nun ein flie

freiſinniger Seite wurde eine Reſolution beantragt, wonach
die Regierung aufgefordert wird, bald ein Geſetz vorzulegen,
das die geheime Abſtimmung vorſieht, wenn das beſtehende
Dreiklaſſenwahlſyſtem beſtehen bleiben ſollte. Der Antrag
wurde aber gegen die Stimmen der Freiſinnigen und des Zen
trums abgelehnt. Der Entwurf wurde unverändert angenommen!

Die Kommiſſion wandte ſich dann der Beratung des erſten
Geſetzentwurfes, welcher die Neueinteilung der Wahlbezirke ent
hält, zu. Von freiſinniger Seite wurde beantragt, daß Berlin,
wenn eine gerechte Wahlkreiseinteilung vorgenommen würde,
24 Abgeordnete haben müßte. Bei der jetzigen Vermehrung
um drei Abgeordnete aber komme man zu der Ungerechtigkeit,
daß der bisherige erſte Berliner Wahlkreis in Zukunft nur 2
ſtatt bisher 3 Abgeordnete wähle, während alle anderen kleine-
ren ländlichen Wahlkreiſe ihre Rechte behielten. em Bezirk,
in dem das Königsſchloß liege, in dem das geſchäftliche Leben
nicht nur Berlins ſondern viel weiterer Grenzen pulſiere, wahre
man nicht ſeine hiſtoriſchen Rechte, nur um der Stadt Berlin
keine größere Vertretung zu gewähren. Die Konſervativen
erklärten ſich gegen jede weitere Vermehrung der Berliner Ab-
geordneten. Die Neueinteilung Berlins wurde hierauf gegen
die Stimmen der Freiſinnigen angenommen.

Bei der Neueinteilung der Wahlkreiſe Rixdorf und Schöne
berg beantragten die Nationalliberalen, Wümersdorf hinzu-
zulegen. Der Antrag wurde aber ebenſo wie ein frei
ſinniger Antrag: Rixdorf und Schöneberg je einen Abgeordne-
ten zu gewähren abgelehnt. Abgelehnt wurde auch ein
ebenfalls von freiſinniger Seite geſtellter An rag: dem Wahl
bezirk Kattowitz-Zabrze zwei ſtatt einen Abgeordneten zu geben;

desgleichen Anträge von nationalliberaler Seite auf anderweite
Einteilung der Wahlkreiſe Tarnowitz, Beuthen, Kattowitz,
Zabrze Die Vorlage wurde unverändert angenommen.

Heute ſollen die Reſolutionen beraten werden.

Ober oder Unter
Die ſchickſalsſchwere Frage, ob der Erbprinz von Hohen

lohe-Langenburg Staatsſekretär oder Unter- Staatsſekretär
werden ſoll, wird demnächſt im Plenum des Reichstages zur
endgültigen r gelangen. Wie es heißt, wird der
Fürſt v. Bülow höchſtſelbſt vor dem Reichstage die Forde
rung vertreten daß das Kolonialamt vom auswärtigen Amte
losgetrennt und ſelbſtändig gemacht werden ſolle. Damit wird

er nicht nur ein ſchönes Beiſpiel deutſcher Treue geben
hilft er damit doch ſelber dem kommenden Manne in den
Sattel 2 ſondern auch zeigen, ein wie großes Gewicht man

auf dieſe ſagenumſponnene Angelegenheit zu legen

gewillt iſt.
re Berliner Blätter wollen ſchon wiſſen daß das Zen

trum der zu erwartenden namentlichen Abſtimmun zum
Teile umfallen werde. Bisher hat das Zentrum die Errich
tung eines ſelbſtändigen ReichsKolonialamtes mit der größten
Entſchiedenheit bekämpft und den Regierungsvorſchlag auch in
der Budget Kommiſſion zu Falle gebracht. Würde das Zen-

T Rettungskorps für das Erbprinzen-
amt organiſieren, ſo wäre das nicht ſein erſter Umfall, auch

nicht ſein ſchändlichſter, wohl aber ganz gewiß ſein lächer-
Flichſter. Die Notwendigkeit eines ſelbſtändigen Reichs Kolonial
amtes beſteht nicht und hat auch nie beſtanden; ſie iſt nur
plößlich erfunden worden als es ſich darum handelte, dem
ſtellenweiſe ſehr beliebten Erbprinzen eine ſtandesgemäße Unterkunft in Reichsdienſten zu verſchaffen Das iſt eine Art,

Staatsgeſchäfte zu führen, die kein Parlament, das ernſt ge
nommen werden will, mitmachen kann; ein ſolches Entgegen
kommen iſt deſto unmöglicher geworden, weil die Affaire ge
rade durch die Agitationen der Zentrumspreſſe ſo viel Staub

auſ hat.uf der andern Seite wird die lächerliche Geſchichte erſt
recht verzwickt, wenn der Reichskanzler zu ihr perſönlich das
Wort ergreift, oder, wie ſich die offiziöſe Preſſe ausdrücken

würde, das ganze Gewicht ſeiner Perſönlichkeit in die Wag-
ſchale wirft. Bleibt das Zentrum feſt, dann erlebt der Reichs
kanzler ſein inneres Algeciras eine mächtig aufgebauſchte
Haupt und Staatsaktion endet dann mit einer Blamage; die
für den einzig Verantwortlichen aller Reicheplötzlichkeiten recht
peinlich werden kann. In parlamentariſch regierten Staaten
pflegt das Miniſterium in ſolchen Fällen ſeinen Abſchied zu
nehmen; indes verſichern uns konſervative Blätter höchſt glaub
on ſchon jetzt, daß von einer Kanzlerkriſe keine Rede ſein

nönne. Sogar der Erbprinz ſoll ſich eines anderen beſonnen
haben und jetzt gewillt ſein, auch unter dem beſcheidenen Dache
eines Unterſtaatsſekretär Poſtens beſſeres Wetter abzuwarten.
Und ſo wird vorausſichtlich wieder einmal im Deutſchen Reiche
viel Lärm um nichts geweſen ſein!

Das Zuchthaus Urteil des Kieler Marinegerichtes
erſcheint in noch grellerem Lichte, wenn man den genaueren
Verhandlungsbericht lieſt. Aus demſelben geht hervor, daß der
Alkohol eine verhältnismäßig unbedeutende Rempelei veranlaßt
hat, die im Jntereſſe der heiligen Disziplin mit ſo furchtbaren
Strafen belegt werden mußte, daß die Exiſtenz von fünf jun-
gen Männern für immer vernichtet worden iſt. Unſer Kieler
Parteiblatt berichtet über die Verhandlung:

Ein entſetzliches Urteil wurde am Donnerstag vom Kriegs
gericht des zweiten Geſchwaders gegen die zur Beſatzung des
Linienſchiffes Braunſchweig gehörenden Heizer Reinhard,
Buchholz, Lönz und Bauthner ſowie den Ober-
heizer Deutſchmann gefällt. Sämtliche Angeklagte wer-
den beſchuldigt, in der Nacht zum 4. März bei der Heimkehr
von einem Reſerviſtenball auf der Klinke den Feuerwerks-
magaten Knudſen vom Panzer Prinz Adalbert angegriffen, miß-

handelt und ihrer Feſtnahme ſtarken Widerſtand entgegenge-
ſetzt zu haben. Reinhard ſtammt aus Berlin, Buchholz ausSaßert Lönz aus Herne, Bauthner aus dem Kreiſe Kamenz

in Sachſen und Deutſchmann aus dem Kreiſe Marienwerder.
Die Anklage lautet auf Teilnahme an einem militäriſchen
Außruhr. Das Ganze iſt jedoch nichts weiter als eine in-
folge ſtarken Alkoholgenuſſes ausgeführte große Dummheit. Die
Sache liegt um ſo trauriger, da die Beteiligten kürz vor
ihrer Entlaſſung ſtanden. Jm angetrunkenen Zuſtand

4 hatten die von der Feſtlichkeit in Gaarden heimkehrenden Leute
auf der Klinke den Knudfen angerempelt. Als der Maat ſie
darauf zur Rede ſtellte, riefen die Heizer: Was will der
haut ihn! Zunächſt drangen Reinhard und Buchholz auf den
Vorgeſetzien ein. Als dieſer ſich jedoch heftig zur Wehre ſetzte

und den Reinhard feſthielt, beteiligten ſich die übrigen drei mit
en der Prügelei, die bereits eine Strecke fortgegangen waren.
Nachdem ſie den Reinhard befreit hatten, flohen die Heizer
nach dem Mühlenbach, verfolgt von dem Maaten. Vort kam
es zu einem zweiten Rencontre. Hierauf ging die Flucht nach
der Fleethörn, wo es dem Knudſen gelang, mit Hilfe des
i undrack und des Voermatroſen Will,den Retn feſtzuhalten und trotz heftiger Gegenwehr nach
der Schloßwache zu bringen. Der Ankläger beantragte gegen
Reinhard ſechs Jahre drei Monate gegen Buchholz ſechs
Zehre einen Monat und gegen die übrigen drei Angeklagten

je ſechs Zuchthaus, ſowie bei ſämtlichen Entfernung
aus der Marine. Das Gericht, dem auch Prinz Adal-
bert als Belſitzer angehörte, erkannte gegen Reinhard auf
fünf Jahre einen Monat und gegen Buchholz
fünf Jahre einen a aus F wie auEntfernung aus der Marine. Bei beiden habe militäriſcher
Aufruhr mit Gewalttätigkeiten nachgewieſen werden können.
Die übrigen Angeklagten wurden hu je ſechs Jahren
einen Tag Gefängnis verurteilt, ſowie Verſetzung in
die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes. Bei dieſen drei Beſchul
digten wurde die Ausübung von Gewalttaten nicht als erwie
ſen erachtet. Trotzdem hat man ſie zu einer ſo ſchrecklichen
Strafe verurteilt, die in ihren Konſequenzen faſt einem Toves-
urteil gleichtommt.

Es muß nicht gut um eine Disziplin beſtellt ſein, die der
artige Bluturteile verlangt.

Gegen die Zigarettenſteuer proteſtierte am Sonnabend in
Dresden eine Verſammlung der Jnhaber und Vertreter
deutſcher lithographiſcher Anſtalten, Etiketten-, Blechemballagen,
Karionnagen-, Maſchinen, Spitzen-, Korkpapier, Chromo- und
Buntpapier, Emaille-, Blech- und Glasplakatfabriken und
Papiergroſſiſten, daß die deutſche Zigaretteninduſtrie mit einer
Sonderſteuer belaſtet wird.

Die genannten Gewerbe ſind in hohem Maße an dem Wohl-
ergehen der Zigaretteninduſtrie beteiligt, da ihr Abſatz zum
großen Teil, vielfach ſogar gänzlich bei der Zigaretteninduſtrie
liogt.

Eine höhere Belaſtung der Zigaretteninduſtrie würde für die
Nebengewerbe gerade jetzt um ſo gefährlicher wirken, als dieſe
Gewerde ſchon durch die neuen Handelsverträge empfindlich be
troffen werden.

Aus Furcht vor der W plant die württem
bergiſche Regierung eine Verſtaatlichung der Stuttgarter Polizei.Die Zahlung der doſten, jährlich faſt eine halbe Million Mark,

will die Regierung dagegen großmütig den Stuttgarter Ein
wohnern überlaſſen.

Jm Landtage von Gotha brachten unſere Genoſſen fol
genden Antrag ein: Der Landtag wolle beſchließen, wegen
verweigerter Beſtätigungen beim des Beſchwerde zu erheben,
da die Nichtbeſtätigung mit Zugehor gkeit zur Sozialdemokratie
begründet iſt, falls der Herzog die Entſcheidungen billige, wird
beantragt, daß der Verwallungsausſchuß Klage wegen Ver
faſſungsbruches gegen den Staats miniſter
erhebt.

Wieder ein „Aufreizungs“-Prozeßz. Die erſte Straf
kammer des Landgerichts I. in Berlin veruv eilte wegen Auf
reizung zu Gewalttätigkeiten, Aufforderung zum Ungehorsam
gegen die Geſetze und zur Begehung ſtrafbarer Handlungen die
Redakteure der an archiſtifchen Zeitung Der Revo-
lwutionär Paul Frauböſe zu neun Monaten, Fritz Müller
zu drei Monaten und Wilhelm Möller zu vier Monaten Ge
fängnis. Der Antrag des Staatsanwalts auf Verhaftung von
Fritz Müller und Möller wurde abgelehnt.

Ansland.
Jtalien. Die Arbeitermetzelei vonScorreno.

Ueber die Urſachen der Streiks der wie wir geſtern
mitteilten, die Tötung und Verwundung mehrerer Arbeiter
durch Militär in Scorreno zur Foige hatte, teilt die Tribung
folgendes mit: Ein Beſitzer hatte die Zahl ſeiner Oliven-
ſammlerinnen reduziert, und deswegen entſtand ein Streik der
Arbeiterinnen. Die Organiſation der Landarbeiter berief eine
Verſammlung ein, ſtellte einen Tarif über Lohnhöhe und Ar
beitszeit auf und unterbreitete dieſen dem Bürgermeiſter, damit
dieſer mit den Unternehmern unterhandle. Dieſe lehnten aber
jedes Entgegenkommen ab, und ſo dehnte ſich der Streik immer
weiter aus. Die Bürgermeiſter der betreffenden Orte riefen,
wie äüblich, zum Schutze der Beſitzer, Militär zu Hilfe, und
ſo kam es zu dem bedauerlichen Zuſammenſtoß.

Außerordentliche Kreiskonferenz für
Halle Saalkreis.

(Schluß.) uye 5
Die Nachmittagsſitzung begann n 4 Zur Begrün-dung des diregee W schen ber Vereinsbeiträge er-

ort. Schon mehrere Male iſt derhalt Genoſſe Lepitz das
Antrag geſtellt, aber ſtets abge ehnt worden. Neben den Bei-
tragen beſteht jetzt das Liſtenſyſtem, welches aber verſchiedene
Unzuträglichkeiten aufweiſt. ährend ein Teil der Genoſſen
durch Zeichnen auf die Liſten doppelt belaſtet wird, trägt ein
anderer Teil gar nichts weiter bei als die feſten Beitrge. Er
legte die Abrechnung der etzten Jahre vor, nach denen auf
Liſten immer weniger Einnahme zu verzeichnen iſt. Fernerwerden die polit ſchen m im ner und erfordern
auch immer größere Opfer. ie bisherige n r
hat uns 121 Strafmandate in Höhe von 601 Mk. gebracht.
Dabei iſt dies erſt der Anfang. Auch ſei die eng um
60 Pf. pro Jahr doch eine ſehr minimale. Aus dieſen Grün-
den ſei der Vorſtand zu nen Antrage r den er
hiermit zur Annahme empfele. Jn der Diskuſſion erklärten
ſich einige Delegierte, daß ſie beauftragt ſeien, gegen die Er
höhung zu ſtimmen. Auch ſei die Zeit jetzt ſehr ſchlecht
wehlt, da bei den iehigen ſteigenden Lebensmittelpreiſen
jeder Groſchen unentbekrlich ſei. Der größte Teil der Rednerr cht ſich jedoch für den Antrag des Vorſtandes aus. Ein
Antrag auf Sch uß der Dehatte, gegen den Kohlhardt- Könnern
ſpricht, wird mit geringer Majorität angenommen Die Ab-
ſtimmung über die Erhöhung auf 25Pf. pro
Manat ergibt die Annahme des Antragesmit allen gegen fünf Stimmen.Ueber den dritten Punkt der Tagesor nung Agitation,
referiert ebenfalls Lepitz. Jn den Orten, die am meiſten
d'e Anſiellung des Kreisſekretärs befrworteten, ſind die meiſten
Sch'vierig'eiten zu verzeichnen. Beſonders iſt es immer wieder die Lokal'rage. Vom 1. April 1905 bis 25. März 1906
fanden 102 Zuſammenkünfte ſtatt. Abgehalten ſind in

Halle 13 Vereinsverſammlungen und 28 öffentliche,

Ammendorf 4 3Böllberg 1 2 2 7Könnern 1 e 1öbejün 1iedrichſchwerz sietleben 5
Osmünde 1 eWettin 1 7 2Jn Summa 27 Vereins Und 48 öffentlche Verſammlungen

Flugblätter ſind verbreitet in Halle 178 000, im Saalkreis
33 000. Handzeitel n Halle 60 000, im Saal'reis 192 00
Auderdem ſind 18 000 Kalender verbreitet worden. Mitglieder
des Vereins ſind in dieſer Zeit 877 geworden don imSaakreiſe 309. Ausgeireten e. ſind 137. Miehdeegen
iſt jetzt 3048. Dieſe erteilen ſich auf Jene mit 2312, Saal-
kreis 736 Leßtere degnden ſich in 61 ſchaften, von denen

Bee
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Bri verzeichnen, an Aush aber i dakten 4 Fe, e die Wegen i
ſt ebenſo und eſſer fortſchreitet. Die Erf bei

n Gemeindevatswahlen hätten noch beſſer t können, wenn
uch ſind teilweiſe

Herunter darf aber die Partei

ier

g, Mehlgartenund Schmidt begründeten ben Standpunkt des Vorſtandes.
Genoſſe Jänicke- Nietleben gab ebenfalls eine Darſtellung

Mehrere Genoſſen erklärenRoiwand ſtellt den Antrag,

olle der Vorſtand bei Unterſtützungsgefuchen nicht ſo engherzigſete Genoſſe Koch W el ur A en ſt das
w

er

eitung liege, kann aber den ſpeziellen Fallden er in einem aben ort
ſpricht Genoſſe Gerig im e

b rten
e

auch ein weiterer Fortſchritt zu erzielen. Die Konferenz wurde
gegen 7 Uhr geſchloſſen.

Nach der Präſenzliſte waren folgende Orte vertreten Halle
mit 15, Ammondorf, Beeſen, Könnern, Dölau, Nietleben, Let
tin je 2, Osmünde, Canena, r Gröbers, Gottenz, Benne
witz Kleinkugel, Dieskau Böllberg Wormliß Diemih,
Lieskau und Bee'enlaublingen je ein Deleoierter. Sozial
demokratiſche Gemeindevertreter ſind im Saalkreiſe jetzt 33 vor
handen, und zwar in Gutenberg Ammendorf undBeeſen je 3, Bruckdorf, Zwintſchöna, adewell, Oſendorf,
Lettin, Dölgau, Canena und Beeſedau je 2, Dieskau, Lochau,
Osmünde, Böllberg und Teicha je 1.

Stadtverordneten Hitzung
vom 26. März 1906, nachmittags 4 Uhr.

Vorſitzender: Stadtv. Steckner.
gntiguldeg iſt bis 6 Uhr der Vorſteher Prof. Ditten

berger. Eine Petition vom Vorſitzenden des Bau und
Erdarbeiter-Verbandes, Gen. Labes, verlangt, daß bei
ſtädtiſchen Arbeiten den Arbeitern der ortsübliche Minimallohn

Unternehmer, ſo der bei dem Schulneu-
ch Löhne von 26 bis 30 Pf.

titionskommiſſion überwieſen. Derſelben Kommiſſion überwi
wird eine Petition betreffend Erlaß von 612 Mk. Umſayſteuer
Die zum 1. April fällige Zahlung ſoll verlängert werden.

Polizei Kommiſſar Kriebel weiſt in einer Eingabe darauf
hin, daß ſein Prozeß vor dem Oberverwaltungsgericht zu ſeinen
Gunſten entſchieden worden iſt. Er bittet nun, ſeine damals
eingereichten Beſchwerden bald i zu wollen, damit er die
r Maßnahmen ergreifen könne, zumal ihn der Ober
bürgermeiſter Staude ſeinerzeit der
fehlungen im Amte beſchuldigt habe. Stadtv. Schmidt
machte darauf aufwerägm. daß ſich nunmehr die Petitions
Kommiſſion mit den Eingaben Kriebels beſchäftigten werde.

Darauf wurde in die Tagesordnung eingetreten.
Der Ankauf des Grundſtücks der Wolfſchen Erben zwiſchenMarthaſtraße und dem ſtädtiſchen Landſtreifen an der e

ſtraße zu Theaterzwecken für 85000 M. und à conto Verm
wird beſchloſſen. Begründet wird der Erwerb mit dem jetzt be
e latzmangel bei Aufbewahrung der Theaterrequi
iten uſw.

Die Anmietung einer Sienſtwovnung für den P
Kommiſſar der Revierwache in der Auguſtaſtraße war von der
Verſammlung wiederholt abgelehnt worden. Eine gemiſchte
Kornmiſſion hat die Frage geprüft, ob Dienſtwohnungen für die
Polizei Kommiſſare geboten erſcheinen, aber mit dem a rat
keine Einigung erzielt. Jn dem vorliegenden r hat
ſich die Kommiſſion aber einſtimmig für die Dienſtwohnung
erklärt. Der Magiſtrat nimmt dieſen Kompromiß, der zu ſeiner

eude die beſtehende Meinungs Verſchiedenheit zurzeit be
eitigt, gern an und erſucht, die in Ausſicht genommenen Räume,
Auguſtaſtraße 16, als Dienſtwohnung vom 1. April 1906 ab auf
die Dauer von drei Jahren zum S et Mietszinſe von
600 Mk. zu mieten. Der Referent, Stadtv. Grote empfiehlt,
dem Erſuchen des Magiſtrats ſtattzugeben, um in der Streit-
frage glatten Diſch machen, bevor der neue
erſte Bürgermeiſter ſein Amt antritt.

Stadtv. Thiele: Der bevorſtehende Wechſel im Magiſtrat
kann keinesfalls ein ausſchlaggebender Grund weder für eine

rundſätzliche noch für eine gelegentliche Stellungnahme des
llegiums ſein. Was iſt das für eine Logik, Tiſch

machen zu wollen, weil ein anderer er Bürgermeiſter
kommt Hätte ſich die Kommiſſion durch den Magiſtrat über
zeugen laſſen, daß das Mieten von Dienſtwohnungen zweck-
mäßig und vorteilhaft ſei, ſo wäre das eine von mir zwar nicht
8 billigender, aber doch konſequenter Standpunkt 7

ie von der Finanzkommiſſion ihrem Beſchluß gegebene Be
gründung ermangelt jeder Logik und Konſequenz. Wir ſind
gegen e für die Polizei Kommiſſare, weil ſieexſtens nicht notwendig ſind, weil zweitens die Stadt dabei
überflüſſige Opfer zu bringen hat, da die Kommiſſare nur
10 Proz. ihres Gehaltes, alſo etwa 300 Mk., der Stadt zurück
zahlen, während uns die Wohnung 500 bis 600 Mk. koſtet,
und weil drittens durch Ermieten von Dienſtwohnungen für
einzelne Kommiſſare dieſen eine Vergünſtigung zugewendet
wird, die ihre Kollegen nicht haben. Wir bevorzugen dadurch
alſo einen Beamten vor dem andern. Will ſich das Kollegiumiht der biſſigſten Kritik ausfetzen, ſo muß es auch heute den

m a t m s ſüchtet die heuteürgermeiſter v. Holly: Jm Prin verpfli ieverlangte i mmnng u n. Des Kollegium vergibt ſich
durch Bewilligung der einen Dienſtwohnung von ſeinen R
nichts. Die Dienſtwohnung ſei und man möge in
der Angelegenheit Frieden ſchaffen bevor das neue Stadtober
haupt re s finanzielle Oper der Stadt ſei nur
gering, denn die Fe Wowniſſgre, enen eine Dienſtwohnur

r rni o daß die t nur 1 draufzulegen brauSie Grote: Manchem BPolizei-Kommiſſar iſt einelJ ar. nichts Fran h Lwſelei t ächt

werſten Ver
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wohnen, in dem ſeine RevierWache ifteine Wohnung in dem Hauſe t Tier erſt
S die I vie ren t s ſind das doch

t urken. Der Antrag der Kommiſſion auf Mieten einer Di irag der Komhier wurde deren iorie Slmening ſür das 5. Polizei
nommenDer Vertrag mit der Berliner Elektrizität Ghen der Stadtbahn von Bahn gelſteft W

chlacht. und Viehhof wurde nach einer kurzen Diskuſſion

tadt. Stadtv. Thiele machte m beſſer Wie vorſchläge und eckpight u. a. dem Maier 98

ch gemacht werden, der gewiß zur dauder Fünfpfennig Strecken fü e e c

Jn den Sparkaſſenvorſtand wStadtverordneten Steckner, Knab e e und ole v
letzterer als ſtimmfähiger Bürger, gewählt. ß

Ein Nachtrag zu den Bedingungen über die Lief
elektriſcher Energie, der namentlich die Einfü warTreppenbeleuchtung bezweckt, wurde ſegte Perns automatiſcher

Die Verſammlung erklärt ſich damit einverſtanden ßdenjenigen Schülern der ſtädtiſchen kanfmun niſchen dere
welche weder in Halle ihren Wohnſitz haben,

noch bei einer in Halle a. S. anſäſſigen Firma in der Lehre
ſind, jährlich ein Schulgeld von 50 Mk. erheben wird. während
die andern Schüler jährlich 30 Mk. zu zahlen haben.

Der Haushaltplan der Paul Riebeck-Stiftung für 1906
er in Einnahme und Ausgabe mit 74500 Mk. abſchließt, führtezu ernſten und humorvollen Audeinanverſegangen lteßt. Mdrte

Stadtv. Thiele: Die ſchon früher zu Gehör gebrachtenBeſchwerden über zeitweiſe mangelhaftes Eſſen habe tig
in die neue Zeit wiederholt. Es mag zugegeben werden daß
manche der alten Pfleglinge zum Grillenfang geneigt ſind,
allein gang können damit die Beſchwerden wohl nicht erklärt
werden. Pfleglinge ahnt wenn ein Mitglied des Kuratoriums der r des Eſſens da ſei, ſchmecke das Eſſen auch
gut; ſonſt dagegen ſei es manchmal ſehr minderwertig. Nicht
zu dulden ſeien die Vorkommniſſe in der Familie des Haus
manns Gröber. Die ſchweren Zerwürfniſſe würden zurück
Zeug auf den Einfluß des Hausinſpektors Winter der dem
Hausmann Gröber den Rat erteilt haben ſoll, ſich bon ſeiner
Frau ſcheiden zu laſſen, dann werde er auch wieder das Eſſen
für ſeine Familie aus der Anſtaltsküche erhalten. Auch wird
behauptet, die für die Pfleglinge beſtimmten Speiſevorräte,
Konſerven 2c. fänden nicht immer die Verwendung, die ſie haben
ſollten. Jch bringe dieſe Beſchwerden hier zur Sprache, ohne
daß ich mich für ihre Berechtigung verbürgen mag. Das
Kuratorium erhält dadurch Gelegenheit, ſich zur Sache zu
äußern.

tadtrat Tepelmann: Die Beſchwerden ſind unbegründet.
Da möchte einem der Verſtand ſtehen bleiben, wenn man hört,
das Eſſen im Riebeckſtift ſei ſchlecht. Die Pfleglinge bekommen
dort die feinſte Tafelbutter. Daß von 86 Pfleglingen dieſem
oder jenem einmal das Eſſen nicht ſchmeckt, kann paſſieren. Den
Inſaſſen geht es zu gut, und es liegt in der menſchlichen
Natur, daß, wenn es dem Menſchen gut geht, er un
zufrieden wird. Das Verhältnis in der Gröberſchen Familie
iſt allerdings ſo, da d Manne hat gekündigt werden müſſen.

llerdings liegt die Schuld nicht an ihm ſondern an ſeiner Frau.
Die von mir geführte Unterſuchung hat keinen Anlaß gegeben,gegen den Inſpektor Winter oder die Wirtſchafterin Troitzſch

einzuſchreiten. Stadtv. Kobert: Die lobenswürdige Köchin
im Riebeckſtift, Frau Troitzſch, würde zwar, wenn ſie von der
Kontrolle vorher Kenntnis bekäme, gute Proben von dem Eſſen
geben können, da wir aber plötzlich hineingeſchneit kamen, iſt
eine Täuſchung unmöglich. Einmal ſollten die Kartoffeln ſchlecht
ſein. Da habe ich mir einige mitgenommen und ſie mit meiner
Familie gegeſſen; ſie ſchmeckten vortrefflich. Das habe ich auch
den Pfleglingen dann geſagt, daß ihre Beſchwerde unbegründet
ſei. Redner weckt durch die ganz grundloſe Erregung, mit
der er gegen Stadtv. Thiele polemiſiert, wiederholt große Heiter
keit und wird vom Vorſteher Dittenberger darauf aufmerkſam
gemacht, er möge beſſer bei der Sache bleiben. Auch Stadtv.

Lobert ſchiebt die SchuFamie 9ryt auf de Zerwürfnis in der Gröberſchen
Ftgew. Thiele erſucht den Vorredner, dieſer möge doch

endlich die Manier ablegen, wenn hier eine Kritik geübt werde
r tänden in einem Reſſort, an deſſen Verwaltung Herr
ar beteiligt ſei, das als eine perſönliche gegen ihn gerichtete

ſei igung aufzufaſſen. Herr Kobert habe ſich ſein Urteil nur
J a tig gebildet nach den Ausſagen Winters und Gröbers, er
ürfe deshalb nicht andern Leuten vorwerfen, ſie urteilen ein

ſeitig. Wenn die Prüfung des Eſſens unerwartet vorgenom
men werde ſo könne allerdings keine Täuſchung erfolgen. Aber
an ſei es auch nötig daß man ſich nicht erſt längere Zeit im

nſtaltsgarten aufhalte, denn in der Zwiſchenzeit könne aller
Dre der Küche eine Aenderung am Eſſen vorgenommen

Stadtv. Schmidt bringt einen Fall zur Sprache, daß imHoſpital ſich auch einma mehrere Pfleglinge bei ihm des die
ſchlechte Beſchaffenheit von Milchreis beſchwert hatten, als ſie

aber das Protokoll unterzeichnen ſollten, wollten ſie ihre Be
ſchwerde nicht ſo gemeint haben.

Der Haushalt des Riebeckſtiftes wird bewilligt.
Nach debattelo Wie rnehmigung mehrerer kleinerer Nach

fern en und ſonſtiger Vorlagen bewilligt die Verſammlung
tie Aufnahme eines Darlehns von 800 000 Mk. von

der Sparkaſſe zur Erneuerung der Gasrohr und Waſſerrohr-
leitungen, die im Laufe der Jahrzehnte unbrauchbar geworden
ſind. Der vom We ginn angenommene Antrag auf Aenderung
des Brennkalenders für die Straßenbeleuchtung iſt vom
Kuratorium Referent Stadtv. Zelh abgelehnt worden, da
ine Verlängerung der Brenndauer in den Morgenſtunden der
Wintermonate nicht notwendig ſei. Stadtv. Thiele, der
ſeinerzeit den Antrag geſtellt hatte, bedauert die Entſcheidung
und hält an der Berechtigung der Forderung feſt Mit Mehr
heit wurde dem Beſchluſſe des Kuratoriums beigetreten.

Gegen die Bewilligung eines Rennpreiſes von 1000 Mk.
an den Sächſiſch-Thüringiſchen Reiterverein proteſtiert Stadt-
verordneter Oſterburg. Schon aus ethiſchen Gründen, da
die Pferderennen eine Tierquäleret ſeien, müſſe man gegen die
Unterſtützung ſolcher Unternehmen ſtimmen. Das Kollegium
möge deshalb dem Standpunkte der Sozialdemokraten, die
man ſonſt immer als roh verſchreie, beitreten. Der Rennpreis
wurde jedoch mit 27 gegen etwa 13 Stimmen genehmigt.
Bei einer Nachforderung für die Gas und Waſſerwerke

führte Stadtv. Thiele aus: Vor kurzem hat vor dem hieſigen
Gerichte ein Geſchäftsmann unter der Anklage ganten den
Maſchinenmeiſter des ſtädtiſchen Elektrizitätswerks zu beſtechen
verſucht zu haben. Er hatte zu Neujahr dem Maſchinenmeiſter
ein Geldgeſchenk geſchickt, was abgelehnt worden war. Der
Magiſtrat erſtattete Anzeige gegen den Geſchäftsmann, der nur
um deswillen freigeſprochen wurde, weil dem Maſchinenmeiſter
die Eigenſchaft als Beamter fehlt. Nun iſt derſelbe Be
ſtechungsverſuch aber auch von einem zweiten
Herrn und zwar von einem Mitglied unſeres
Kollegiums, der neuerdings ins Kuratorium der
Gas und Waſſerwerke gewählt worden iſt. unter-
nommen worden. Gegen ihn iſt jedoch der Magiſtrat
nicht vorgegangen. Der Herr hat allerdings in einem
Schreiben an den Magiſtrat um gut Wetter gebeten.
Jch erwarte vom Magiſtrat Aufklärung über dieſe Angelegen-
heit, ſehe vorerſt von Nennung des Namens ab, bemerke aber
jetzt ſchon, daß keinesfalls geduldet werden darf, daß der Herr
noch länger dem Kuratorium der Gas- und Waſſerwerke

kann, wenn ſich meine Jnformation als wahr
erweiſt.

Bürgermeiſter v. Holly (nach einigem Zögern): Was Herr
Thiele ſagt, iſt allerdings vorgekommen, doch hat der Magiſtrat,
nachdem der Betreffende die Aufklärung gegeben hat, keinen
Anlaß gefunden, gegen ihn einzuſchreiten.

Stadtv. Thiele: Dieſe Erklärung kann keinesfalls genügen.
Jch frage nun direkt den Stadtv. Zell, was er zu dieſer Sache
meint.Stadtv. Zell, Salinen- und Bergwerksdirektor: Die An-

trifft mich nicht perſönlich ſondern die Geſellſchaft,
ie ich vertrete. (Widerſpruch.) Es iſt ſo, wie Stadtv. Thiele

geſagt hat, doch hat uns die Abſicht einer Beſtechung ferngelegen;
es iſt Geſchäftsgebrauch und ganz harmlos, daß man ſich den
Augeſtellten der Geſchäfte, mit denen man in Verbindung ſteht,
erkenntlich erweiſt. Das Elektrizitätswerk bezieht von
uns die Kohlen. Mit dem Gas und w. V haben wir
nichts zu tun. Verlangt das Kollegium, daß ich den Sitz im
Kuratorium niederlegen ſoll, ich hänge nicht daran.

Stadtv. Thiele: Hinter ſeine Geſellſchaft kann ſich Herr
Zell nicht verſtecken wollen. Er hat das Geld abgeſchickt, alſo
um die Sache gewußt. Von einem harmloſen Geſchäftsgebrauch
kann gleichsfalls nicht die Rede ſein. Man gibt in ſolchem Falle
keine Geſchenke, wenn man nicht Gegendienſte er-

artat Herr 85 kann nicht mehr im Kuratorium eines
dtiſchen wen wo er in der Lage Be

eine Stellung einen gewiſſen Druck chon ar
einlichkeitsgründen muß Herr Zell ſein Mandat niederleStadtv. Fetr: Darüber, was reinlich iſt, bedarf ich

Der Die Ueberſendung des Geldes entſpricht einer all
gemein üblichen Uſance. Wir leiden an Da man
ünd da ſoll nur ereicht werden, da e Wagprompt entladen werden. Ich ſehe deshalb teinen
ein, mein Mandat als Stadtverordneter oder als Mitglied ded
Kuratoriums niederzulegen.

Stadtv. Thiele: Mag ſich Herr Zell auch verbitten, von mir
Belehrung über Reinlichkeit entgegenzunehmen ich werde mich
nicht abhalten laſſen zu fagen, was ich für nötig halte. Se
Verhalten iſt durchaus unzuläſſig. Wir werden warten, ob
Herr Zell die Konſegquenzen zieht. Legt er das Mandat im
Kuratorium nicht nieder, ſo werden wir in einigen Wochen
durch eine Interpellation dem 7 Gelegenheit geben,
rundſätzlich zu entſcheiden, ob das Verhalten Zells vereinbar
ſt mit der abſoluten Unnahbarkeit, die jeder Stadtverordnete
in geſchäftlichen Dingen ſtädtiſchen Angeſtellter gegenüber zu,
wahren hat.

Nach debatteloſer e e kleiner Vorlagen er
folgte gegen 8 Uhr Schluß der öffentlichen Sitzung.

73 der g5loJengn Sitzung wurde grneig die Anſtellung des Aſſiſtenten Gauſche als Sekretär, die ufrückung
der Bureauhilfsarbeiter Quente, Wutte, Pröhl II
Alicke und Ja ob zu Bureauaſſiſtenten, die endgültige Anſtellung der Schutzleute Morgner (Nr. 118), Bönige
(Nr. 187) und Geisdorf (Nr. 154) in erſter Leſung, die An
nahme dreier Kapitalien von 600, 500 und 100 Mk. zur Unter
haltung von Erbbegräbniſſen, die Zahlung einer laufenden
Unterſtützung von jährlich 120 Mk. an Frau Schauermangn,
die in HalleTrotha bisher den Handarbeits- Unterricht erteilt
hat und nun 70 Jahre alt iſt, die Penſionierung des Profeſſors
Ebeling mit jährlich 2802 Mark. Herr Ebeling iſt demAlkoholismus verfallen und jetzt im Alter von 45 dehien r

ortführung ſeines Lehreramtes untauglich geworden. Der
r u Möbius wird gleichfalls penſioniert.
Schluß 9 Uhr.

Zu den Gemeinderatswahlen.
Kretzſchau. Die Wahl findet am 28. März ſtatt. Von

unſererſeits kandidieren die Genoſſen Otto Geilsdorf auf
6 Jahre und Auguſt Leune auf 2 Jahre. M.

Unterwerſchen.
Donnerstag, den 29. März, abends 7/2 Uhr im Patſchke
ſchen Lokale ſtatt. Seitens der organiſierten Arbeiter ſind
die Genoſſen Karl Heiland und Guſtav Beer als 3
didaten aufgeſtellt worden. Es iſt nun Pflicht der Arbeiter
ſaazahitz ihr Wahlrecht auszuüben, dann wird der Sieg unſer
ein.

Zetzſch. Die Gemeindevertreter-Wahl findet hier Donners;
tag, den 29. März, abends 7!/2 Uhr, im n zum
grünen Tal ſtatt. Aus der dritten Abteilung ſcheidet
Zimmerpolier Robert Klingler aus. Darum, Wähler der
dritten Abteilung, wählt alle Robert Klingler wieder. n

Berga am Kyffhäuſer. Hier erhielt der ſozialdemokratiſche
Kandidat bei der Hauptwahl 16 Stimmen drei Gegner 12
4 und 1, zuſammen 17 Stimmen. Die Stichwahl findet am
29. März, abends S Uhr, ſtatt. Hoffentlich ſorgen die
Arbeiter für einen glänzenden Sieg, damit auch Berga zu den
Orten zählt, in denen die Arbeiter zeigen, daß ſie nur durch
Männer ihres Vertrauens ihre Jntereſſen als Gemeindebürger
vertreten wiſſen wollen.

areeeeeeeeeeeeeeeeeeeaeeeeeeeeeeeeeVerantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

ohenlohe.
afermehl

Kinder, die Milch allein nicht ver an
Erbrechen, Durchfall oder engliseber
leiden, gedeihen vorzäglich, sobald der Nileh

Hohenlohbe'sches Hafermehl zugesetzt wird.

Mittwoch
m
Donnerstag

S

der ausgezeichneten Preise verkauft.
Mfrenag Friedr. Hermann Hönichke.

Am Leipziger Turm.
m Mitglied des Rabatt Spar- Vereins.

S Rester Tage BIDie vorrätigen Reste von sämtlichen Stoffen werden an diesen 3 Tagen für

die HAIfte

Konsumverein zu Teuchern
E. G. m. b. H.

Die Umwechſelung der kleinen Dividendenmarken er
folgt bis rin den 30. März 1906.

Die Abgabe de
i 31. März 1906 erfolgt ſein.b 2. April Freist IJnventur halber das
Lager I und Schnittlager e e

orner.

Montag

Der Vorstand. Schumann.

r Dividendenmarken in Kuverts muß à Pfd. 1.00, 1.50, 2.00 u. 2.40 M.

Nur Kurl KochsToee's
neueſter Ernte

à Pfd. 1.50, 2.90, 2.40, 3.00 u.
4.00 Mr.E. Kakao

ff. Zruchschokolade
fd 70 u. 90 Pfg.

ff. Malz- Zucker
à Pfd. 75 Pfg., Pfd. 20 Pfg.

Jahr.

Wilh.
Detail-Verkauf: Am Güterbahnhof 5.

Zaumsägen, Rosenscheeren. S Rüchendeile wit Stiel.

Feckert, Engros-loager

Nährzwieback
kommt, ſeiner Zuſammenſetzung

irkur ch, der Muttermilch gleich,e und gedeihlich, macht

c. X.gedeihen ſoſlen, nur

Karl Kochs
Nährzwieback

Herrenſtraße 1.
Zu haben in ſämtl. Kanſumvereinen.

A. Trautwein, Na
Er. Ulrichſtraße 31.

J

r

Albert Kuuremann,

Größtes Lager inMaler. n i im un
3 miigetoer. n in

Die Gemeindevertreter Wahl gmrg am

J m

h

e

z e



Apfelsinen 10 ene O v.
Blut-Orangen, u O v

M. Bacrr,
5 Grosse Ulrichstrasse 35.

Toicz: Teite!
Aue, Dianasaal.

W Mittwoch d März abends 8 Uhr M
dergardelter- Versammlung.

Alle Bergarbeiter ſollen kommen. Der Binberufer.
Achtung! Steinsetzor u, (ler, Hilfsarbeiter

Zeitz. Teitz.Sonntag den 1. April d. e Uhr in Steinerts Reſtaur-,
aße, hierh liche Versamml unmgr-

sordnung: h nn nahme zu unſerer Lohnbewegunbezw. V. ſäh afſung darüber. ung
Zahlr Erſcheinen all. Kollegen iſt notwendig. Die Lokalverwakltung.

Algemeiner Konſumverein Lochau u. IImg.

E. G. m. b. H.ikanz für das Geſchäftsjahr 1905.

e [=„z„]„»=2 55
M.

1. Utenſilien-Konto 398.31 M. 1. Mitglieder-Anteil-Konto
109/0 Abſchreibung 39.83 338.482. ReſervefondsKonto

2. Warenvorräte am 3. Kautions-Konto 400.001, Oktober 1905 5 673.11 Dispoſitionsfonds-Konto 424.903. FaſtageKonte berechnete, Faſtage Konto, Fäſſer 20,
nicht entleerte Fäſſer 30.251 welche noch zurückzugeben ſind 30.25

4. DehitorenKonto, Debitor 45668. KreditorenKonto 264.65
5 afſa Kons 5837. Ueberſchuß

6 072.23

Mitgliederſtand.
Am 1 a 1005 gehörten dem Vereinan. Im Laufe des Geſchäftsjahres traten neu ein bt 3 Mit e
Mi dem Schluſſe des Geſchäftsjahres ſchiedenaus, ſodaß beim Beginn des neuen Geſchäftsjahres am 1. Nov. 1905 gf Mraſieder

dem v angehörten.
e Geſchäftsguthaben haben ſich im Laufe des Jahres um 50.33 M.vermindert Die Haftſumme ſämtlicher Mitglieder betrug am Schluſſe des

re am 31. Dezember 1904, nach dem Ausſcheiden der abgemeldeten
itglieder 15825 M.. am 1. November 1905 1675 M., ſodaß hier eine Ver

mehrung von 150 M. eingetreten iſt.

Franz Schultze.

aſſiva.

M.
1 225.16

308.00

6 072 23

Mitglieder

Der Vorſtand.
Friedrich Bley. Wilh. Ebert.

Hierdurch zur gefl. Kenntnisnahme, dass
sioh vom 31. März ab meine

Wurstfabrik
nicht mehr Grosse Brauhausstrasse 29,
sondern in meinem Grundstück

Kapellengasse 4
(hinter dem Stadttheater)

befindet.
Gleichzeitig gestatte mir ergebenst zu

bemerken, dass ich am genannten Tage im
selben Lokale eine

Rind- u, Schweineschlächteroi

eröffnen werde und bitte ich, mich in
meinem neuen Unternehmen gätigst unter-
stützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Hermann Brodthuhn,
c Fernruf 2786,

a enc

Teilzahlungene oek a a zu c bei ans3. 2 Co. Cheriouenurs No, r

Stadt-Thrater Halle a. S.
Direktion: U. Rrehards.

ttwoch den 28. März192. Ad.Bo Sramrentacten lti
t Seret Siltig.

wert eiten malDie nengter rigen Frauen.

Komiſche Oper in 5 Akten von Graf
r. Luigi Su W r.v n manno Wolf-Ferrau von hr. Ende 10 Uhr.

onnerstag den 29. März
193. Ab.Vorſt. Beamtenkarten giltig.

1. Viertel.

Jm weißen Röß'l.
Schwank in 3 Akten

voa O. Blumenthal u. G. Kadelburg.

käpollo- Theater.
Direktion Gustav Pollor,
Gaſtſpiel des Original

Xölner Volks Theaters.
Direktion A. Baum u. H. Prang-

Heute
zum erſten Male:

D

3419.27

Raubmörder.
Gr. Voſſe mit Geſang u. Tanzin 5 Bildern von W. Rilowitſg

1. Bild: Pnnes als Ariſtso
kra

2. Bild: Der große Krach.9. Bild Ter eder Mörder?

4. Bild 25. Bild utomobiljagd.

Dir Otto Herrmann
Heute, Dienstag:

Zum letzten Male!

Dis Herren

z

Ab Mittwoch den 28. März:
Das süsse Mädel.

Operette in 3 Akten.
V Der Direktion ist es nachlangem Bemühungen gelungen, mit

der Direktion des hiesigen Stadt-
theaters eine Einigung betr der
Aufführung obigen Stückes herbei-
zuführen und gelangt dasselbe nun-

mehr destimmt ab Mittwoch rur
J Aufführung.

Richt Zuhe allein
ſondern Vorſicht und Sorgfalt müſſen

Radfahrerbeim Einkaufe eines Fahrrades ſowie
von Zubehörteilen beobachten.

Mein grosser Umsatz
beweiſt mir zur Genüge, da meine
Anſicht, vorzügliche Ware zu billigſten
Preiſen zu liefern, keine verfehlte war.

e ſchon von M. 63.50 an,
uftſchläuche 2.70Laufdecken 7 2860edale Paar 1.95etten J 1.0Acetylenlampen 1.40olidaritätsglocken S 1.10
arbid kg Büchſe .55

Rep.-Sand „Eine Minute —.45
u. w., u. ſ. wErſtes Zeitgemüßzes

Geſchäft Bränche am Platze.
eparaturen aller Syſteme.

Fahrrad-Industrie
„Fallensia“

Franz Stieler,
TFalamtstrasse 2 (HallmarkKt).

Früher ZWoritzkirchhoſ Kr. 10.

Paul und Max dDrietchen,
Wörmlitzerstr. (00, Merseburgerstr. 48.

Zigarren, Figareott-vw, Tabakoe
en gros en detail.

Die Vorzüge meiner Schultornifter,

ſolide haltbare Qualität und billiger Preis, ſichern mir dauernden
Erfolg. Alljähbrlich ſteigt der Umſatz, weil ſich haltbare Ware

ſelbſt w heſten empfiehl
Schultorniſter für Knaben und Mädchen in großer Auswahl

von den billigſten bis zu den feinſten

C. F. Ritter Leipzigerſtr. 90
Mitglied der Rabatt- Spar Pereins.

Procuktiv- Genossenschaft für Herren-

hekleidung „Solidarität“, e. G. I. b. H.
S Halle a. S., r 4, I r.alten ſich zurAnfertigung feiner Herrengarderobe n. Maß

beſtens empfohlen.
NB. Anfertixung aueh bei Selbet lieferung der Stoffe,

Reparaturen prompt und billig.

Mofto: Deutsche Arbeit, deutscher PFleiss.

Deutsohe

Anker-
Registrierkassen

mit und ohne Checkdrucker.5 8ohaufenster- Gestolle.

W ägerplatz.ß. h. Zimmer. r
Walhalla G

2 J 7]z

t t Feinste Qualität No. 1, 2, 3.
Zu haben in Spezialgeſchäften. Bitte auf den Namen

Raffo zu achten. Vor Nachahmung wird gewarnt!

Wenn
seine Wäsche schonen will

gebrauchevon Maxim De Thompsons Seifenpuver
Meorke Sohwan

Zu haben in alen besseren Sosowäfton-
T

C

Warumſind Sie 3 törichtMark 30 Pfg.
für ein Pfund zuRoisetasohen, Reisekörde bezahlen

mit eisernem Verschluss. Margarine
I

erſes Jan

Butter
Gesollenkotfor. Markttaschen

Frühstückstaschen, 8
Sehuittornister in wirkl. guter
Satrlerarbeit, beste Arbeiter-
Portemonnales u. a. Lederwaren

kaufen Sie gut u, billig bei
Albort Herrmann Nachk.

Inh Paul Göüldnoer,
Halle a. S., 67 Leipzigerstr. 67.
Keine Bazar- od. Galanterieware.

und koſtet per Pfund

nur Caußerdem erhält man als Beipack
einen eleganten Wirtſchafts Artikel

gratis.
Heute wieder friſch

eingetroffen bei

Gebr. Raue. r

Bevor Sie Jhren Bedarf in

G u m mm i
decken, gehen Sie nach der

GummiZentrale, Zernburgerſtr. 9,
dort werden Sie vorzüglicheQualitäten zu

Konkurrenzlos

ich in der

Reichh Auswahl ersuel. Fabrikate.

hen 53 Dr. an. Konfirmations-
aufdecken von 3.00 Mk. an. Geschenke

Ueber R ach cht in r
trocknet meine vIa Fussbodenlac chfarbe Bruno Klinz,

1.50, bei 5 kg Goldsohmioed,
Kein r Aeußerſt hart Gr. Viriehetr. 41.

und hochglänzend. 509/0 Rabatt.
Drog, Gust. Fuhrmann.
Reilſtraße 5. Rabatt-Marken.

M AKacäs e. T Sierdruek-App arate
ch grö Matz Abſchl biJ Kern z mich Wage in Karl erger,

Beſtellungen zu jeder Jahreszeit prompt glteſtes u. größtes Geſchäſt i. Halle g. S.
liefern zu können 6 n nur be Gottesackerſtraße 16, Jeleph. 756.
S grirgergh gutgepflegte Heſſer-
Ware zum Verkauf. S Elektr. Feinſchleiſerei für Scheren

ar Kenmarktſtraße, Eckegütigen Zuſpruch bittet u. Meſſer von Ernst Grgubmann,Geiſihrabe.
59

an
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Deutſcher Reichstag.
76. Sitzung. Montag, den 26. März 1906, nachm Mr Prinz Hohenl o h e. e 2 mm

Präſident Graf Balleſtrem teilt mit, daß der zwate Bepräſident Dr. Paaſche nicht unbedentllich t h
an, daß aus der Mitte des Hauſes ein Antrag u Ernennung

eines Aushilfspräſidenten geſtellt werde. v i
Der erſte Ergänzungsetat für 1906 wird auf An

trag v. Normann (konſ.) der Budgetkommiſſion überwieſen
Es folgt die zweite Beratung des
Abg. Gezo t für Neuguineg.

g. Erzberger (Zentr.): Wenn nur ein Zehntel der Schilderungen einer rauch erſchienenen Broſchite n et
oiet von Neuguinea wahr nd ſo werden wir vielleicht ſehr

ald auch über dieſes Gebie v hübſche Darlegungen à la
Oberſt Deimling erhalten. Ich ſtütze mich er ch auf die
Bwſchüre ſondern auf amtliches Material. „Pros. der
Ausgaben für die Kolonie muß das Reich beſtreiteh. Jeder

armer in Neuguineag kommt uns auf 22 000
ark z u t e n. Da könnte man dieſe Farmer hier in

Deutſchland billiger als Reichspenſionäre erhalten. (Seht gut!
links Gegen den Landesh.aubptmann von
Brandeis ſind von Marſchallinſulanern ſchwere Vor
würfe erhoben worden. Hoffentlich iſt man gegen die Petenten nicht ebenſo vorgegangen wie gegen d Awerge t
linge. Wir verlangen Aufklärung über die Frage, ob der
Landeshauptmann in bewußt geſetzwidriger Weiſe die Prügel-

verhängt. hat. Sein Vorgehen hätte zum Aufſtand ge-ührt, wenn nicht gerade ein Kriegsſchiff anweſend ben
wäre. Der Sandeatmann hat ſogar bei ſeinem letzten
Urlaub noch eine Auszeichnung erhalten. Jn Neuguittea iſt
die Präügelſtrafe jetzt gan a m ein einAb her t. Denkt man vielleicht, daß die Eingeborenen jene
Rhinozeroshaut beſitzen, deren ſich der Reichskanzler auf dem
Feſtmahl des Landwirtſchaftsrats a Heiterkeit.) Die
Südſeeinſulaner ſind aber viel feinfühliger. Heiterkeit Nach
den Darlegungen der Miſſionare führt die Prügelſtrafe dazu,
die Eingeborenen geiſtig und moraliſch zu brechen. Söllke die
deutſche Kolonialpolitik die Eingeborenen ſo depraviert haben,
daß ſie nicht mehr gegen das Prügeln rebellieren Jm Jn-
tereſſe der Menſchlichkeit ſowohl wie in dem der deutſchen
Steuerzahler fordern wir die eng i a Zürcknahine der
ar sverordnung über die Prügelſtrafe, damit nicht
wieder die deutſchen Steuerzahler die Koſten der Fehler der
Kolonialverwaltung zu tragen haben. (Bravol)

n r erwidert auf eine (auf der Tribüne un-
verſtändlich gebliebene) Bemerkung des Vorredners, daß die
Annahme, als könnten deutſche Kolonialbeamte durch eine
Flaſche Sekt beſtochen werden, derart lächerlich und frivol ſei,daß er, Redner, darauf überhaupt nicht eingehe. (Bravol r.)

Geheimrat Roſe verteidigt die große Zahl der Beamten in
Neuguinea mit der außerordentlichen Ausdehnung des Landes.
Tr ne ſind unter den 466 weißen Anſtedlern nicht weniger
als 174 Miſſionare. Der Landeshauptmann v Brandeis
hat ſich durchaus keiner Grauſamkeit ſchuldig gemacht. er hat
eine mäßige Tracht Prügel und zwar in Gegenwart eines
Arztes verhängt und erfreut ſi ei den Miſſſonaren einer
green Beliebtheit. Es ſind nicht 30 bis 40 Perſonen ſon

rn nur ein einziges Jndividuum geprügelt worden. Jeden-
74 hat der Landeshauptmann im guten Glauben gehandelt.

uch in Deutſchland iſt ja die Anwendung der Page legt
unter Umſtänden zuläſſig. Jn Neuguinea iſt die Prügelſtrafe
ſeit 1886 beſeitigt. Es iſt nicht wahr, daß der Landeshauwt-
mann Geld von den Eingeborenen zurückbehalten habe. Er hat
immer nur bei der Berechnung der als Steuer bezahlten Kopra
ein paar Groſchen Ueber ſchuß über die runde Summe in eine
beſondere Kaſſe getan und diefes Geld am Kaiſersgeburtstag
unter die Eingeborenen verteilt. Die Eingeborenen ſind micht
ſo wen daß ſie bei einer ſo koloſſal mäßigar Prügel
ſttafe phyſiſch und moraliſch zuſammenbrechen. (Rufe linſs:

Koloſſal mäßig!) n aAbg. Dasbach (Zentr.): Wenn die gße Apeperwng et
Kolonie le viele Beamte erfordert, beweiſt das nur die R t
keit der Theſe des Abg. Erzberger, daß wir dieſe Kolonie ſo
bald wie möglich Gigrben müſſen, da ſie ſech doch nicht ren
tiert. Ein aktiver Kolonialbeamter behauptet und wünſcht vor
Gericht dieſe Behauptung zu beweiſen, daß zwiſchen der Jaluit

ſellſchaft und der Ko r ein Vertrag beſteht,ßer der Regierung das Recht gibt, die Entfernung ihr miß-

u veranlaſſen. Das Schweigen der Kolonial der Perſonenwechſel in der Kolonialverwalkung keinen Syſtem
ie dem Vorwurf aus, daß ſie kei

liebiger Beamte

wird er ſelbſt

itik ſollen w

S 2 c

Eingeborenen

Ledebour (Soz.): Die Ausführungen, die wir hier
in Neuguinea und Umgegend gehört

widerſpruchsvoll wie nur m
Geheimrat Roſe, der neul

ür unentbehrlich erklärte,
er Landeshauptmann Brandeis
Dann iſt er eben dona fide

ſeines Amtes und muß hbona fide zu
ückberuffe aß die Südſeeinſulaner keine langen

Gefängnisſtrafen vertragen können, kann doch wahrhaftigen
als Grund dafür angefü
wie es ſcheint, der Geh
Prügelſtrafe ungeſetzlich iſt,
überzeugen laſſen, daß ſie unzweckmäßig iſt.
zartbeſaiteten Jnſulaner, deren Feingeſühl ſchon
Chamiſſo hervorhob, der ſie auf ſeiner Weltum egelung beſuchte,

unangebracht. Dieſem Na urvolk
t die europäiſche Kultur in Geſtalt von Prügel
tatt Miſſionare in ferne Länder

man lieber erſt einmal unter den deutſchen Beamten Menſch-
die Eingeborenen jetzt wider

iſt das ein geradezu vernichtendes
olonialpolitik.

haben, waren
richtig! bei den

ſtrafe auf den Mar
e ſich heute im Zick-Zack.

bona kide geprügelt
unfähig zur Ausübun
rückberufen werden.
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rt werden, daß man ſie
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ſo wird er,
ſen, daß die

Gerade für dieſe
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iſt die Prügelſtrafe doppelt

lichkeit verbreiten.
tandslos prügeln laſſen,
Irteil über die deutſche

mit dem Wunſche ſchließen, daß wir ſo bald wie mögli
Hand von der Kolonie a

Abg. Erzverger (Zoentr.): Der ſtellvertretende Kolonial
direitor tut die Beſchucdigungsſchrift, die ich mir laut aus

übrigens nicht
„lächerlich und frivol' ab. Die Beſchuldigungen werden aber
von einem Beamten erhoben, der noch im Dienſt ſteht. Es
werden alſo unter dem neuen
nialverwaltung geduldet, die nach der Beha
der Verwaltung frivole Beſchuldigu
en Weg es

aß ausgeſte

en h

(Beifall links.)

er Erklärun eigen mache,
egime Beamte in der Kolo-

g des Leiters
nungen erh en.

err v.
rivole Beſchuldigun

ſich aber nachher als wahr herausgeſtellt. (Beifall

Roſe beſtreitet erneut, daß es ein Beamter
weſen ſei, der die Beamten der Beſtechlichkeit beſchuldigt ha

Abg. Baſſermann (natlib.): Das Verfahren des Landes-
manns v. Brandeis in der Steuerſache war auf

n Geldſachen hört bekanntli
tig! finks und im Zentr

i urch, daß man erkleſchuſdigungen kümmern wir uns nicht.
en, ſowohl den Fall Brandeis wie den Fall Puttkamer

einer eingehenden Unterſuchung zu unterwerfen. (Lebh. Beifau
Meine Fraktion will ebenſowe
ee wiſſen, wie von der W

der Prügelſtrafe in Deutſchland. Es ſteht feſt, daß die
den aktiven wie auf den paſſiven Teil

(Lebh. Beifall links und im Ztr.)
Abg. Dr. Müller-Sagan (Freiſ. Volksp.): Die Art und

auptung,i eke, als

die Gemütlichkeit
an wider'egt Be
m ſolche frivolen

möchte dringend

auf. (Sehr ri
uptungen nicht d

links und im Zentr.
Prügeln in der Süd

ſtrafe verrohend

wechſel bedeu et. Die neue Firma ſollte d i alten
Sünden zu decken ſuchen. (Sehr wahrl links.) bſt Tiere
werden durch das Prügeln demoraliſiert. Gegen das Abrun-
den nach unten, wie es der Landeshauptmann v. Brandeis
betrieben hat, ſollte der Potsdamer Rechnungshof energiſch
einſchreiten. Beifall links und im Zentr.)

Nach einer weiteren Debatte en dem Prinzen Hohen-
lohe und dem Abg. Das ba ſchließt die Debatten n Landes hauptmann, Der Titel wird

e wi gt.Beim Titel „10 000 Mark zur Unterſtützung

a e er eg. Ledebour (Soz.) die Unmi t or, in demuſden Klima der Vahelen hat weitze Bauern anzu
iedeln.

Abg. Storz (Südd, Volksp.) und Geheimrat Roſe bitten
um Bewilligung der tie

Abg. Ledebour (Soz.) warnt aufs neue vor dem gefähr-
lichen Experiment.

ie Poſition wird gegen die Stimmen der Nationalliberalen
und Konſervativen abgelehnt.

Damit iſt der Etat für NeuGuinea erledigt.
Die Etats der Karolinen-, Palau-, Marian-

nen- und Marſchall-Jnſeln werden debattelos ge
nehmigt.

Beim Etat für Samoa kündigt
Abg. Eickhoff (Freif Volksp.) für den Fall, daß der jetzt

auf Urlaub hefindliche Dr. Solf wieder auf ſeinen Poſten
zurückkehren ſollte, eine Reihe von Ausführungen für die dritte
Leſung an.
Prinz Hohenlohe erklärt, daß noch keine Entſcheidung dar
über getroffen iſt, was nach l des gegenwärtigen Ur-
laubs des Gouverneurs geſchehen ſoll.

Gouverneur Dr Solf vittet um Bewilligung der von der
Kommiſſion geſtrichenen 20 000 Mk. für Landerwerb zur Ver
beſſerung dee hygieniſchen Verhältniſſe. Es empfiehlt ſich,
möglichſt die Anſiedlungen der Weißen und der Eingeborenen
zu trennen. Es beleidigt z. B. unſer Schicklichkeits- und
Schamgefühl, wenn man beim Spaziergang am Strand die
Samoaner reihenweiſe ihre Bedürfniſſe be'riedigen ſieht.

Abg. Freiherr v. Richthofen beantragt Wiederherſtellung
der Poſition.

Der Antrag wird gegen die Stimmen der Rechten und der
Nationalliberalen abgelehnt. Der Reſt des Etats für
Samoa ſowie die Etats für Kiautſchou und die Ex
veditionen nach Südweſt- und Oſtaſrikag wer-
den debattelos genehmigt.

r iſt die zweite Leſung der Kolonial-Etats be
endigt.
„„Vizepräſident Graf Stolberg: Wenn ich eine Anmerkung
überſehen haben ſollte, ſo erkläre ich ſie hiermit für angenom-men. (Stürm. Heiterkeit im ganzen Hauſe.)

Es folgt die zweite Leſung der
Flottenvorlage.

Die Abgg. Dr. Ablaß und Gen. (Freiſ. Volksp.) bean
tragen für den Fall der Annahme des einzigen Paragraphen
dieſes Geſetzes die Zufügung eines S 1a, welcher verfügt,
daß zur Deckung der durch das Flottengeſetz entkſtandenen
Mehrkoſten vom Oktober 1906 an eine Vermögens
ſteuer von allem Vermögen deutſcher Reichsangehöriger von
100 000 Mk. an erhoben werden ſoll.

Es wird beſchloſſen, die Diskuſſion über dieſen Antrag g
ſondert vorzunehmen.

Abg. Graf Oriola (natlib.): Schon bei der vorigen Vor
lage hielten wir eine Vermehrun J Kreuzerflptte für
dringend geboten und bedauerten ihre Ablehnung. Die
panzerten Kreuzer kommen nicht nur als Auslandsſchiffe ſon
dern aus als ſe iffe im Falle eines Krieges in Betracht. ir müſſen Schiffe bauen, auf denen unſere wackern
blauen Jungen mit Vertrauen dem Feind ent Pygehen können. Jch bin froh darüber, daß diesmal an ie Frei-
r Schulter an Schulter mit uns ſtehen. Die F re i
ſinnige Flottenpartei Href eiterkeit), ich wollteſagen, Volkspartei, will die Kreuzer allerd ung nur r be
willigen und ſich nicht auf Jahre hinaus binden. Aber die

reiſinnige Flottenpartei, ich wollte wieder ſagen Volkspartei
Erneute Heiterkeit), ollte och bedenken, daß durch die Bin-

dung doch auch die Regierung im gewiſſen Sinne gebunden
iſt, und es dem Reichstage noch immer frei ſteht, im einzelnen

Weiſe, wie der Fall Brandeis hier behandelt wird, zeigt, daß Jahre etwas mehr oder weniger zu bewilligen.

Stadt Theater.
ie neugierigen Frauen. Muſikagliſche Komödie in dreian ügen t hen von Graf Dr. Luigi e eene

deutſch von Hermann Teibler. Muſik von Ermanno Wolf

errari. eV venizianiſche Dichter Goldoni, der im 18. Jahrhundert
lebte und ein unſtätes Wanderleben führte, hat eine große
A von heiteren dramatiſchen Werken geſchrieben ZumTeil nd es Luſtſpiele nach dem Vorbilde des Franzoſen Molisre,
zum Teil Variationen der alten italieniſchen HarlekinKömödie
mit ausgeprägt venezianiſcher Lokalfarhe. Die meiſten Werke
Goldonis 3 nur noch literaturgeſchichtliches Jntereſſe, a
dagegen gehören noch heute zum eiſernen Beſtand der Welt
üteratur. Dies gilt auch von dem Luſtſpiele Die nengieriaen

auen, das den Stoff zu der Oper geliefert t. ie am
onntag abend zum erſten Male am hieſigen Stadt Theater

aufgeführt wurde. Die Novität wird nicht ſchlechthin
zug ſie trägt vielmehr den Untertitel „muſikalj che
Komödie Man dürfte alſo auf Grund dieſer Bezeichnung von
dem Werke etwas Handlung erwarten als man ſonſt in
der traditionellen Geſangsoper italieniſcher Herkunft zu finden
pflegt. Dieſe Erwartung wird aber arg getäuſcht. Der nhait
des Goldoniſchen Luſtſpieles hat durch Bearbeitung des Gra
Sugang viel von ſeiner urſprünglichen Friſche verloren.
an heitere Motiv der Komödie: eine Anzähl neugieriger
Weiber will mit Gewalt die Geheimniſſe eines Kaſinos kennen
lernen in dem ihre Männer zuſammenkommen, wird dür
drei Akte hindurch in ſo ermüdender Weiſe breitae zogen. de
man trotz mancher hübſchen Einzelepiſode nicht warm. v
wird. Dazu kommt, daß die Arlechino und PantaloneSp e
in der umgemodelten Komödie einen ger und gewalk-
ſamen Eindruck machen und das leichte Gefüge der Handlung

mehr ſtören als erheitern. ider:je ſchon angedeutet wurde, kurz folgenderger Wert Bürger der nterhaht a
kommen e in ihrem Vereinsha G ſam di

au
lde Weiblichkeit dabei ſtreng ausgeſchloſſen, o

ouſammenkünfte unter der Parole awmieizis, Fraur kaniteeerlen en als
mau

one,

er und teben gern wiſſen,
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t und kommen au J t benehe 4 ar e

rmloſen Abfütterung werden, ſomit mit ihrer
erde hereingefallen ſind. Den Schluß bildet

erſöhnung. eandlung erhält erſt Leben durch die Muſik
rrari. Allerdings
an andern O
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e eund geſchloſſenen Eindruck macht, aber vielleicht gerade werer e Form den Geiſt jener Zeit, aus der
nommen iſt, am beſten wiedergibt. An
ſt die Kompoſition fehr arm, dafür aber
chem Leben und einer feinen und zier
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haltendes Spiel und eine diskrete Komik genießbar zu machen,
obwohl er ſich bei der Durchführung ſeiner Partie, vor allem
geſanglich, alle Mühe gab. Herr Birkholz als Oftavio hatte
leider mit einer ſtarken Heiſerkeit zu kämpfen, und Herr Muth
wußte aus der Rolle der Pantalone nichts Rechtes zu machen.
Beſſer fanden ſich die Herren Soomer (Lelio), Becker Le
andro) und beſonders Gruſelli (Florindo) mit ihren Rollen
ab. Die mitwirkenden Damen ſtanden eher auf der Höhe der
an ſie geſtellten Anforderungen. Frl. Grimm (Beatrice), Frau
v. Boer (Eleonora) und Frl. Sarta (Colombinag) führten ihre
Rollen geſanglich und darſtelleriſch in anerkennenswerter Weiſe
durch. Uneingeſchränktes Lob muß aber Frl. Fie ge
zollt S die die Partie der Roſaura mit einer Klarheit
und Klangſchönheit ſang, die von der 4 Künſtlerin noch
viel erhoffen laſſen. So waren das Andantino: „Sie wirft
mir meine Neugierde vor“ und das darauf folgende Duett im
weiten Akte mit Herrn Gruſelli vorzügliche Lei-ſungen. Das Publikum nahm das Werk beifällig auf; von

einer beſonderen Begeiſterung war allerdings nicht viel zu

ſpüren. B. D.z Literatur.Von der Nenen Zeit iſt ſoeben das 26. Heft des 24, Jahr-
ganges erſchienen. Aus dem Jnhalt des Heftes heben wir her
vor: Aus alten Tagen. Sozialismus und Anarchismus. Von
A Pannekoek. Ueber den Neo-Malthuſianismus. Von Oda

lberg (Rom). Kleinhaus oder Mietskaſerne? Von Dr.
iegfrieda. Schon wieder ein Hulturfortſchritt. Von Ru-

do rafft. Literariſche Rundſchau: Luſchka, Dr. H., Die
Verhältniswahl im Deutſchen Verwaltungsrecht. Von ad. br.
g. ichels, Proletariat und Vonggegße in der ſozialiſtiſchen

ung Jtaliens. Von O. L. Robby Koßmann, Züchtungs
Von Ernſt Lange-

Das einzelne Heft koſtet 25 Pfennig.
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t merreulich iſt die durchaus ablehnende Haltung dereitſtarkſten Partei dieſes Hauſes. Die Sozialdemetrgie ſolte

bedenken, daß der Bau der neuen Schiffe Tauſenden von
ißigen Arbeiterhänden Beſchaftigung gibt. Herr Bebel Se

erpert ertlärt, daß, wenn das deutſche Vaterland in
ahr komme, auch die Sozialdemokraten ihren Mann ſtehen

Wenn nun aber ein Angriff zur See Wie wie
ill denn Herr Bebel die Küſten und den Handel chützen.

patriotiſchen Redensarten beißt man keinen Panzer! (Hei-
eit.) Wenn wirklich ein Seelrieg einträte, würde der Fluchdes Volkes und der Arbeiter Sie u den Soz.) treffen. (Ge

kächter bei den Soz.) Die Agitation des Flottenvereins hat
aufklärend gewirkt, wenn auch die Pe.itionen, die unſere
Schiffe als ſchwimmende Berge bezeichnen, zu weit gehen.Glauben denn die Petenten, daß das Keiſchsmarineamt die

a der Oldenburg-Klaſſe, die nur durch die Schuld des
Reichstags m ſind, gegen große Panzer des Feindes
chicken würde Das ſollten doch die Petenten dem Ahmiral-
ab nicht zutrauen und ſie ſollten doch mehr Vertrauen zum

Staatsſetretar haben. Dieſelben Leute, die die Erregung
3 Gemüter zu ihrer S gemacht haben,en die. Petitionen als „Schuljungen-Petitionen“ bezeichnet.

ie Petenten werden hoffentlich den Sozialdemokraten dieſes
ort anſtreichen. Man hat ſich auch über die Flotten-Samm-

lungen in den Schulen aufgehalten. Wenn nün in ſoweit
Druck von den Schulbehörden auf die Schüler erfolgt iſt, ſo
bedauern wir das. Jn vielen Schulen e aber jedenfalls ein
ſolcher Druck nicht nötig e Die Sozialdemokra en haben
aber am allerwenigſten Anlaßz, ſich über folchen „Drurk“ auf
zuhalten (Lachen b. d. Soz.) Jch bin überzeügt, daß die
große Mehrheit des Reichstages ſür dieſe Vorlage eintreten

ird. Wir wünſchen als Ziel eine ſo große Flotte, daß en
ekvieg mit uns die Machtſtellung auch des ſeemächtigſten

Gegners o edet r S ſchland, das ſtark 3 Lande
nd zu Waſſer iſt, liegt eine Sicherung des europäiſchen Friedens! (Bravo! b d. Natl.) ehe

Abg. Bebel (Soz.): Auch ich zwe fle nicht daran, daß die
grare Mehrheit des Reichstages die Vorlage annehmen wird.

ur einzelne kleine Spliſter der bürgerlichen Linken werden
r ſowohl aus prinzipiellen, als aus formalen Gründen ihr
nicht ohne weiteres Einzig und allein die Sozial-emokratie verwirft die Flottenrüſtungen. Jn der Flotten-

age iſt im letzten Jahrzehnt eine völlige Wandlung der An-
uungen der bürgerlichen Parteien eingetreten. Die Marine-

und Weiltpolitik wurde durch eine Rede des Kaiſers am
18. Januar 1896 inauguriert. Damals fand die Rede höch
ſtens bei den Nationalliberalen einen freudigen Widerhall. Ge-
treu dem Grundſatz: „Kein Kanitz, keine Kähnel“ erklärte ſich
der Abg. v. Leipziger namens der Mehrheit der konſervativen

raktion gegen jedes Herausgehen über das geltende Flotten
Ein paar Tage ſpäter gab Dr. Lieber ſür das Zen-

rum ohne Ausnahme eine gleiche, nur noch viel ſchör ere Er
Aärung ab. Jm des Jahres 1896 wiederhol e der
t ritzen dieſe Erklärung. Jm März 1897 gaben der da
malige Reichskanzler Hohenlohe und der Marineſtnatpſetretär
Herr p. Hollmann beruhigende Erklärungen ab. Der letztere
erklärte ſogar „eine Bindung für lange Jahre im eigenſten
Intereſſe der Flotte für unzuläſſig. Dafür mußte er allerdings
nach nicht allzu langer Zeit ſeinen Abſchied nehmen. Zu jenereit wies der Abg. Lieber auf einen Artikel im Militar

ochenblatt hin, welcher forderte, daß die deutſche Flotte ſo
ark ſein müßte, daß ſie die Landung deutſcher Truppen in

gland ſichern könnte. Abg. Lieber erklär.e dieſen Artikel
für ein ſtarkes Stück. In dem'elben Sinne äußerten ſich die
Abgg. Bachem und Müller-Fulda, der erſtere verwahrte ſeine
a Freunde vor dem Vorwurf, die Handelsjuden des

eichstages zu ſein. (Heiterkeit as war noch zu Holl-
manns Zeit. Neun Monate r erſchien Herr v. Tirpitzauf der Bildfläche und mit ihm der neue große Flotienpian

on 1898. Zunächſt gab es auch in der Zentrumspartei, für
ie 5 das Wort ergriff, ein großes Geſchrei. Auch

er damalige F hrer der Nationalliberalen, Herr v. Bennigſen,
ahm immerhin eine weſentlich andere Stellung ein als jetzt

Graf Oriola, und war für die Vorlage nur unter der Vor-
ausſetzung, daß ſie einen dauernden Abſchluß der Marine
Pimgen darſtelle. Als ich jedoch ſchon damals, im Dezem-
ber 1898. darauf hinwies, daß ein neuer großer Fiottenplan
in Ausſicht ſtünde, war Abg. Lieber auf das höchſte erregt,
und hielt einen ſolchen Plan nach den Erklärungen des Staats
ſten r ganz unmöglich, ganz undenkbar err v. Tirpitz
ollte mich desavouieren, tat es aber nicht. Wohl aber erllärte

Herr v. Tirpitz im Februar 1898, daß nach ſeiner Erfahrung
an keiner in Betracht kommenden Stelle ein ſolcher Plan be
ſtände. Jm Oktober desſelben Jahres aber wurde der neue
Plan vom Kaiſer in Hamburg fe'ierlich verköndigt und bald
darauf dem Hauſe vorgelegt. Und das Zentrum gab auch
dieſem zweiten groferen Plane ſeine Zuſtimmung.

ach dem Vorredner genügt die neue Vorlage allen berech-
tigten Anforderungen. r wird ſo lange dieſer Anſicht ſein,
bis das Reichsmarineamt eine neue Vorlage vorlegt. (Sehr
richtig! bei den Soz.) Die Herren vom Flottenverein agitieren
i bereits für eine abermalige Vermehrüng der Flotte weit

er das jetzige geforderte Maß hinaus. g Flottenverein
hören die gefamken deutſchen Fürſten, die Prinzen, die Sena-

oren der Handelsſtädte, ziemlich alle Staatsſekretäre, viele
lommen der alte und der neue Adel. (Heiterkeit.) Jch
habe hier ein Flugblatt vor mir liegen, das unter dem Hin
weis auf den Untergang der ruſſiſchen Flotte die jetzige Vor
lage als ungenügend bezeichnet und den Erſatz unſerer ver
alteten Schiffe durch vollwertige fordert, damit wir nicht ge
zwungen ſeten, 9000 deutſche Seeleute im Friegefan nutzlos
in den ſicheren Tod zu ſenden. (Hört, hört! bei den Soz.)
Das Flugblatt beſchuldigt alſo die Regierung eines ganz ver
räteriſchen Verbrechens. Der r unglaublichen Agitation
und den in jeder Hinſicht unerfüllbaren Forderungen desFlottenvereins ſtehen die Herren von der Marineverwaltung
völlig ſchweigend ber. Ein Flugblatt behauptet, die
Stimmung des geſamten deutſchen Volkes gehe dahin, bedin-
gungslos alles für die Flotte herigen Vollſtändige Ver
nachläſſigung der allerdringendſten Lebensintereſſen der arion
wird der Regierung zum Vorwurf gemacht. Und der Reichs
tag wird aufgefordert, aus eigener Jnitiative die vom Flot-
tenverein für notwendig gehaltene Verſtärkung zu beſaiepen.
Die Mittel ſollen dadurch beichafft werden, daß die für eine
künftige Witwen- und Waiſen verſorgung be-
ſtimmten Mehreinnahmen aus den Getreide-

öllen für die Flotte verwandt werden. Eineſchamloſere Forderung kann wahrlich nicht geſtellt werden.

ehr waähr! bei den Soz.) Wenn die Herren unausgeſetzt den
chleunmigen Ausbau der Flotte für eine nationale Notwendig-keit erklären, ſo iſt es ihre verdammte Pſlicht und echu digtei,

ſelbſt in den Beutel zu greifen und auf den Tiſch des Vater-
landes ſo und ſo viele Millionen niederzulegen. Aber wie
reiche Männer es mit ihrem Schamgefühl in Einnang bringen
können, auf die Groſchen der armen Witwen und Waiſen Be-
ſchlag zu legen, das verſtehe ich wirklich nicht. Es iſt allerdings h leicht, den großen Patrioten zu ſpielen, und wenn

es ans Bezahlen geht, vollſtändig zu ſchweigen. (Sehr wahr!
bei den Soz.) n

Die Steuerkommiſſion iſt gerade dabei, aus allen Eauen und
Enden 200 Millionen zuſammenzuſuchen. Sie konnte ſich ihre
Aufgabe viel leichter machen, wenn ſie die ſchwerreichen Jndu-

iellen Rheinland-Weſtfalens heranziehen, die J aupechwärmer
r die otte, die vom Flottenbau auch die großen Sorteite

aben. Durch Reichseinkommen-, Reichsvermögens- und Reichs-
ehe könnte man die Mittel beſchaffen, um die
drücke indirekten Steuern abzuſchaffen. Aber davon wollen
die e nichts wiſſen. e die aſt auf die Uurmen ab

wälzen, dazu ſind ſie immer bereit. (Sehr wahr! b. d. S.)
Rattenfänger von Hamein denken, ſie war uns nur
aterlandsverräter zu denunzieren, um c die Maſſen

u zu locken. Aber der Arbeiter ein dummer

hRot Aber ein wie r
Algeeiras macht

Flottenverein

den See m g zu wzweifellos in einem ünſtigen Seekriege
ächten ferti

einmal auszugleichen.
Welchen Eindruck muß das Flugblatt des Flottenvereins

machen, wenn es in die Hände von Leuten kommt, die ent-
weder zur Marine kommandiert ſind oder die Abſicht haben,
ur Marine zu gehen. Korvettenkapitän a. D. Graf v. Bern
torff hat den Staatsſekretär ſcharf angefaßt, weil er in der
Kommiſſion erklärt hat, niemand denke daran, die alten Kaſten
als Linienſchiffe zu verwenden. Warum er denn erlaubt habe,
daß dieſe Schiffe, die nie exiſtiert hätten (Hört, hörtl), in dieSchiffsrolle eingerechnet würden. Bis zu dieſem Augenblicke
hat alſo nach der Auffaſſung dieſer Herren gar keine FFrotte
exiſtiert. Das Geld, das wir bisher für ſie verwendet haven,
war zweck- und nutzlos n w. hört! b. d. S.)
Jn welchem Lande der Welt wird jonſt noch eine Agitati
etrieben, die derartig das eigene Land in den Augen des

Auslandes diskreditiert? Wenn wir ſo etwas täten, würde
der Reichskanzler ſofort von Vaterlandsverrat ſprechen. Ganz
unverfroren behaupten dieſe Herren, daß ſie die geheimen Ge
danken des Herrn v. Tirpitz ausſprächen, der es nicht ourfe7 einen Skandal im Reichstage gäbe. (Sehr wahri
ei den Soz.Viel wi cher als eine Flottenvermehrung iſt eine ver

r auswärtige Politik. An Stelle einerPolitik, die uns iſoliert. Auch die Oreibundſtaaten wolen nicht
die Koſten für den Zick-Zackkurs vezahlen. ahin ſind wir ge
kommen, trotz aller Reden, trotz alles Antelegraphierens, tro
aller Beglückwünſchungen, trotz aller Geſchenke. (Sehr wahr
links.) e ſagen Gr wegen aller Geſchenke. will
das nicht entſcheiden. Schon im erſten Monat einer Kriegs:-
erklärung werden mindeſtens 12 000 Millionen gebraucht wer
den. Da ſieht man doch, daß mit Notwendigkeit ein Ende mit
Schrecken eintreten müßte. (Sehr richtigl bei den

em Abg. Graf Oriola habe ich ſchon wiederholt erklärt,
daß, ſolange die heutige poliſiſche Ordnung der Dinge beſteh
leider eine Nation auf ihre nicht verzichten kann.
Der Streit zwiſchen uns herrſcht ü

die r w. der Dur Politik.tig! bei den 9 Wenn wir die
wir ſelbſtverſtändli

t Jhnen endlich die Erleuchtung auf, Herr Graf Oriola!
iderſpruch des Abg. Graf Oriola.) n ich Jhnen das

nicht klar machen kann, ſo liegt das einfach daran, weil Sie in
dieſer R v m nicht au
bei den Soz.)
einrichten auf drei Jahre zer Probe,

(Große Heiterkeit.) „enn die
a Maſſe, die das Va'er

Wenn Sie das noch immer glauben,
(Lebh. Beiſall bei den Soz.)

Es iſt richtig, daß die Anſichten
über die Notwendigkeit einer Flotte ſich im Laufe der Jahre
erheblich u rn haben. Nur der Abg. Bebel iſt ſeinem
Standp ſtehen geblieben. Jch aber, daß nicht ein
mal ſeine Partei unter ſich einig iſt. (Rufe bei den Soz.:
Aber ſehrl) Das beweiſen die Ausführungen ves früheren
Abg. Calwer, der in den Sozialiſtiſchen Monatsheften ge
ſchrieben hat, es ſei grundverkehrt glauben, daß die deutſcr
Bourgeoiſie England m habe. Vom kleinbürgerlichen
Standpunkt aus habe Deutſchland ſeine frühere Politik viel
leicht treiben können, nachdem es an den großen internationalen
Fragen beteiligt iſt, könne es dem eigenen Lande nicht zu-
muten, eine Ausnahmeſtellung einzunehmen. Beifall rechts
und in der Mitte.) Wenn wir wirklich, wie der Abg. Bevel
behauptet, uns in der auswärtigen Politik in einer splendid
isolation befinden (Zurufe bei den Soz.: Splendid iſt anders!)
dann wäre doch die de Konſequenz, daß wir in dieſer
Situation 7 recht eine ſtarke Flotte bauten. Beifall rechts.
bei den Natl. und in der Mitte.)

ierguf wird die Weiterberatung auf Dienstag 1 Uhr ver
tagt. Vorher dritte Leſung der Duallabahnvorlage. Mit derSkoüveriretimg des erkrankten Vizepräſidenten Dr. Paaſche
wird gemäß einem von allen Parteien unterzeichneten Antrag
der Abg. Büſing (natl.) vertraut.

Schluß 64 Uhr.

Braunkohlen BergarbeiterStreik.
Wie wir ſchon geſtern unter Letzte Nachrichten mitteilten,

haben die Bergarbeiter ihren Beſchluß vom Sonntag überall
da die Arbeit ſofort niederzulegen, wo nicht mit der

r irre verhandelt wird faſt einmütig zur
urchführung gebracht; der Streik iſt deshalb ziemlich

umfangreich. Jm Bezirk Meuſelwitz ſtreiken etwa 1500
Mann, auf den betreffenden Gruben arbeiten etwa 120 Mann

wollen.
Sie um Jhren Glauben.

Staatsſekretär v. Tirpitz

weiter. Jm Zeitz-Weißenfelſer Bezirk ſtreiken nach Feſt
ſtellung 1240 Mann auf 13 Gruben auf denen noch etwa
380 Mann arbeiten. Für Montag abend und Dienstag früh
erhofft man noch größere Beteiligung, da auf einer Anzahl
Gruben erſt jetzt ſeitens der Vertrauensleute gehandelt wird.Da der Verband die atngn ſchon nach a Tagen zahlt,
ſind die finanziellen Verhältniſſe ſichergeſtellt Der Geiſt unter
den Streikenden iſt gut, und da nennenswerte Vorräte an
Kohlen c. nicht vorhanden ſind, iſt baldiges Entgegenkommen
der Kohlenbarone erwarten. Die Bergarbeiter haben dreiHauptbureaus in ges Teuchern und Meuſelwitz, und
in andern Ortſchaften eine Anzahl r eingerichtet.
Mehrere Verwaltungen verſuchten am Montag früh mit den
Belegſchaften Verhandlungen anzubahnen, dieſe ſind jedoch ab
gelehnt, da nur die Fünfer Kommiſſion verhandeln kann.

Auf einigen Gruben, ſo auf Leonhard I bei Rehms
dorf, iſt infolge guter Organiſation nicht ein Mann an
gefahren, Tages und Nachtſchicht waren am Montag früh alle
am Platze und holten ohne Ausnahmen ihr Arbeitszeug und
Werkzeug aus der Grube.
ſeitens der Werksverwaltungen agekaw, erfüllen können ſie
alle die mehr als beſcheidenen Forderungen der Arbeiter.

Außer den ſchon genannten iſt auch auf den Gruben Heu
reka, Fortſchritt, Friedensgrube ein vollſtän
Streik ausgebrochen. Auf den Gruben Gottlob und Luſſe
bei Theißen finden ndlungen ſtatt.

Die Provinzpreſſe verbreitet die alte Lüge, de bei
Einreichung der Arbeitex-Ausſchäſſe
übergangen ſeien.

Von den am Sonntag

Jn r wurde nach dem
gſeßing die Reſolution in ge

Hoffentlich wird der Friede bald

c 4m

a endrückich früh die fort niederzulegen.

der
Provinz Sachſen und Anhalt.

J.

2. Halberſtadt, 25. März 1906.
Die vierte Konferenz der Gewerkſchaftskartelle wurde heute

morgen 1116 Uhr im feſtlich dekorierten Saale des Gewerk
hauſes eröffnet. Zur Einleitung derſelben ſang der Ar

eite verm Sängerbund das wirkungsvolle Lied Emporum Licht. Der Vorſitzende des e Halber
adt, Genoſſe Roſe, begrüßte die Delegierten mit herztichen

Worten.
das Bureau wurden gewählt die Genoſſen Groß

kopf und Brandes- Magdeburg als Vorſitzende, zuführern die Genoſſen Raſch- Quedlinburg und Vetter
ernburDer Vorſthende dankt den Genoſſen und dem

Geſangverein Sängerbund für den ſchönen Empfang.
Vor Beratung der I gibt Beim s Magd

burg die u r ekannt. Vemnach ſind 70 Delegſerte
anweſend, welche 35 Kartelle vertreten. Jm Vorjahre waren
nur 60 Delegierte erſchienen.

Beims Magdeburg erſtattet den Bericht des VorortsKartells.Als wir im Vorſéhre auf der wo ufſammen waren
konſtatierten wir. daß in der Provin achen und Anhalt
52 061 gewecghaft organiſierte Arbeiter vorhanden waren
bis heute ſtellt ſich die Zahl auf 63 000, alſo um 1 006
höher. Dies iſt eine ganz erhebliche Zunahme. An größerenWahlen hat ums das Waßr 1905 nichts weſentliches gebracht,

nur die Wahl von Vertretern zu den Ausſchüſſen der Unfallver n war vorzunehmen. n dieſem Jahre haben wir die

Wahlen der Beiſitzer zum Reich sverſicherungs-
amt. dieſe Wahl ſehr ſchwierig iſt, muß doch dafür
Wer werden, daß tüchtige Genoſſen gewählt werden. Von

erwieck ging uns ein Antrag zu, wonach alle Jahr in Ver
ammlungen Vorträge gehalten werden ſollen über die ſoziale

ſetzgebung. So gut und zweckmäßig der Antrag auch iſt,
konnte er vom Vororts-Karte nicht werden.Es müſſen allerorts Sitzungen mit den GewerbegerichtsBei-

abgehalten werden, um Belehrungen h
über gewerbliche Auch die Schi rſitzer müſſen mehr Belehrung erfahren über die e und
m der Berufsgenoſſenſchaften.

e Gutachten der Vertrauensärzte und die Simulanten-
riecherei treten immer kraſſer zutage. Es wird den Unfallver
letzten immer ſchwieriger gemacht, ſeiner a Feſt zu
werden. Es gibt kaum noch einen Arzt, der in den Dienſt
der Arbeiter ſtellt, er wagt es nicht, ein Atteſt auszuſtellen,
was dem des Vertrauensarztes entgegenſpricht. D wer
den die Unfallverletzten in eine zen Lage gebracht.
Redner übt eine harte aber wohl erggr ritik an der preu
fi en Gewerbe-Jnſpektion. ie agdeburger GewerbeJn

tion behaupte ſogar, daß die Verkürzung der Arbeitszeit in
ttlicher Beziehung die Arbeiter ſchädige. Auch ſind auf An

raten dieſer Herren in Fabrikordnungen hohe Strafbeſtimmun-
gen aufgenommen. Sich an die Gewerbe-Jnſpektion zu wen-
en um irgend welchen Schutz, hat keinen Zweck. Es müſſen

an allen Orten rbeiterſchutz-Kommiſſionengebildet werden. Die vorhandenen Mißſtände müſſen öffentlich
in der Arbeiterpreſſe S werden. Das hilft viel
beſſer. Mit unſerm Beſtreben haben wir bei den Behörden
kein Entgegenkommen, deshalb müſſen wir uns u helfen.

Güldenberg- Halle: Anknüpfend an den Geſchäftsbe-
richt führt Redner etwa folgendes aus: Die Konferenzen, welche
ich mit den Beiſitzern halte haben zum Teil guten Verlauf
enommen. Jn bezug auf Kenntnis der ſozialen Geſetzgebungeht es meiſt ſehr ſchlecht aus. Wir haben noch viel mit den

ominöſen Gutachten der Vertrauensärzte zu rechnen. Jch kenne
ſolche Herren, die nicht nur allein Vertrauensärzte der Berufs
h ſondern auch gleichzeitig Vertrauensärzte des

chiedsgerichts ſind. Dies iſt ein ganz unhaltbarer Zuſtand,
und wir haben dagegen ſchon inlerpelliert. Es nützt aber
nichts, weil ſich der Vorſitzende des Schiedsgerichts auf den

ſt ſolches zul äſſig ſei. Es i einfachſkandalös, daß die Arbeiter an e Aerzte ausgeliefert wer

unſerm Genoſſen Bender gelegentlich einmal antwortete, man
dütfe ſich nicht von allzu mitleidigem Standpunkt leiten laſen

ann
ich nicht f
Magdeburger.
ſind bei uns an der Tagesordnung

Der zweite Antrag von Oſterwieck lautet: Die Konferenz
wolle einen Antrag annehmen, welcher die ſozialdemokratiſchen
Reichstagsabgeordneten erſucht, dahin zu wirken, das Wahl
verfahren zur unteren Verwaltungsbehörde der Verſicherungs
anſtalt Sachſen-Anhalt abzuändern und zu vereinfachen.
h wendet ſich gegen beide Anträge

von Oſterwieck. Der erſte Antrag ſei deswegen ſchon nicht an
nehmbar, weil damit dem Vororts-Kartell die Koſten auferlegt
werden. Den zweiten Antrag wolle man ablehnen, da die
Reichstagsfraktion ſchon beauftragt iſt, für Verbeſſerung der
Wahlen einzutreten.
Hölzke- Kalbe führt Beſchwerde, n Gutachten vielfach
paneen der Berufsgenoſſenchaften ausgeſtellt ſind und rührtüt ſeine Behauptung typiſche Beiſpiele an, die allgemeine Ent

rüſtung hervorrufen.
Kraus Mühlhauſen bringt folgenden Antrag ein: DieKonferenz wolle beſchließen, latiſtiſche Erhebungen aufzuneh

men über die Lohn- und Arbeitsverhältniſſe aller in ſtädu chen
Betrieben beſchäſtigten Arbeiter in allen Kartell- Orten der Pro
vinz Sachſen. as z iſt den Arbeitervertretern in
Stadt Parlamenten als Material zu überweiſen. ſchil
dert er die traurigen Lohn- und Arbeitsverhältniſſe der ſton
ſchen Arbeiter in Mühlhauſen und begründet damit den An-
trag.Kein rich Eisleben: Es muß eine Referenten Kommiſſion

ebildet werden, die den kleineren Kartellen geeignete Rieferenen zur Verfügung ſtellt. Mit den Berlinern habe man ſchechte
er en gemacht. ierzu liegt ſolgender Antrag von
Eisleben vor: Zwecks dende einer Referentenliſte
r die Konferenz das Vorort-Kartell, eine Nachfrage zu
veranſtalten, welche Kartelle Referenten zur i haben.Dieſe Liſte wird ſämtlichen Kartellen der Provinz achſen und

m urie wen en des Genoſſen Heinrich über das Vorgehen
der Eisleber Polizei gegen das Verſammlüngsrecht riefen all
gemeine Pfurufe hervor.

e in Bernburg bringt die inkonſequente Handlung der
dortigen re e on ur Sprache und betont, daß die

eſelbe nicht beſſer ſei als in
Specht- Zerbſt beantragt, keine Berichte aus den einzel

nen en mehr entgegenzunehmen. Die Delegierten ſtimmen
dieſem zu. Es werden nunmehr die weſentlichſten Angelegen
heiten diskutiert.

e h de De Mit der Referenten Kommiſſion iſt
es nicht ſo leicht, dieſe z bilden. Die fähigen Genoſſen ſind
mit Arbeiten ügend belaſtet. Aber ſo weit es notwendi
iſt, werden wir die kleinen Kartelle berückſichtigen. Es m
uns nur früh genug n gemacht werden.

Krauſe v Sangerhauſen iſt mit dem Beſchluß des Kbl-
es nicht einverſtanden, weil er nicht
er, welche in einem Orte aufgebr
betreffenden Kartell zur freien

V

beſ



Würdigung ſeiner ſach

Di eng angenen Anträge würden verleſen und zurBrmens gehracht Abgelehnt wurden die bein ne Jen

üthzlhauſen fand bgelehn
eben, wonach das Vo

ortsKartell ve tet werden ſollt t wilhalten zu laſſen. ſollte, Lichtbilder- Vor
Köni e d t Magdeburg erſtattet den

nen Jahre auf 176.58 Mk. An nachträglich etfür 1904 ſind 23.10 Mk. t aſtelt i t aſen
n der nach der prozentuglen Scng der in Betracht
kommenden Kartelle erhoben werden, ſo daß nach ahlung die

et en Meer bene van de tfahre weniger äge zu 1wie im Vorjahre. 9 ewaer Beiträge u leiſten
Da wir in Magdeburg ſehr mit Arbeiten belaſtet ſind, ſo

möge die heutige Konferenz be 5See w ferenz beſchließen, als Vorort Halle
eims tritt gleichfalls für Verlegung des V s Kartells ein und begründet das mit der ſtakterd Sie be a

e r laſtet wegrg eine en Arbeit
Mas g muß entlaſtet werd Eshell in Mageeburgy d ne e

Halle und Saalkreis.
Halle, 27. März.

Zum bevorſtehenden Umzug t
ſeien die Mitglieder des Sozial demokratiſchen Ber
eins darauf aufmerkſam gemacht, daß die Wohnungsverände
rung unverzüglich dem jeweiligen Bezirkskaſſierer oder dem
Parteiſekretariat gemeldet werden muß, damit keine Unter
brechung im Kaſſieren eintritt.
Ebenfalls ſeien die Abonnenten des Volksblattes

darauf aufmerkſam gemacht, daß es ſich empfiehlt, zeitig genug

die neue Wohnung der jeweiligen Austrägerin anzugeben, da
mit auch in der Zuſtellung des Blattes keine Unterbrechung

eintritt. e

Aus dem Stadtverorduetenſaale.
Eine Tagesordnung von 37 Punkten bis auf drei kleine zu

erledigen, wie es geſtern in einer vierſtündigen Sitzung ge
u iſt, kann nur durchgeführt werden, wenn die meiſten

Vorlagen debatteloſe Erledigung finden. Das war auch geſtern
der Fall, wo ein volles Viertelhundert der 34 Beratungs
h keinen Erörterungen Anlaß gab und auch von
den übrigbleibenden mehrere nach kurzen Anfragen zur Verab

r gelangten.
Vor Eintritt in die Tagesordnung wurden die Eingaben der
ſigen Bau und Erdarbeiter und des Polizei Kommiſſars

riebel der Petitions Kommiſſion überwieſen. ie Bauarbeiter
fordern, daß bei Vergebung ſtädtiſcher Arbeiten die Unter
nehmer verpflichtet ſein ſollen, die ortsüblichen Löhne, der für
die Bau und Erdarbeiter zurzeit in Halle 40 Pfennig be
S zu zahlen, nicht aber die Arbeiter mit 28 und 30 Pf.
entlohnen, wie es jetzt eben noch geſchieht. Herr Kriebel hat
durch ſein Auftreten in den letzten Tagen, das jede ernſte Auf
faſſung ſeiner Differenzen mit Weydemann und dem Magiſtratam ließ, ſeine Poſttion nicht gebeſſert, wenn auch ſeine

perſönliche r nicht von Einfluß ſein darf auf die

gingen.
Wie ſchon in der vorigen Sitzung, ſo wurde auch geſtern

eine Differenz zwiſchen Stadtverordneten und Magiſtrat durch
Nachgeben der erſteren begraben, damit der neue Erſte Bürger
meiſter „glatten Tiſch“ vorfinde. Das „Prinzip“, daß die
Stadtverordneten den Polizeikommiſſaren keine Dienſtwohnungen
beſchaffen wollen, wurde aufrecht erhalten, aber im „Einzelfalle“
wurde nachgegeben. Der Magiſtrat wird alſo in Zukunft immernur im „Einzelfalle“ eine Dlenſtwohnnng fordern, und die

Mehrheit der Stadtverordneten wird jeden Einzelfall bewilligen.
Dann bekommt der Magiſtrat ſeine Dienſtwohnungen, und die
Stadtverordneten haben ihr Prinzip gerettet. So iſt geteilte
Freude d reude.

Gegen Schluß der Sitzung gab es eine ſehr geſpannte Szene.
Stadtv. Thiele brachte die Ueberſendung eines Geldgeſchenkes
durch den Stadtv. Zell, den Direktor der Pfännerſchaft, an
den Maſchinenmeiſter des Elektrizitätswerks zur Sprache. Der
Magiſtrat, an den die Frage zunächſt gerichtet war, wolltenicht mit der Sprache ſJeraus; nur mühſam floß. die nach

einigem Zögern durch Herrn v. Holly erteilte Auskunft von den
ippen des ſonſt ſo redegewandten und redeluſtigen Herrn.
s war weiter nichts dabei geweſen. Wieſo aber der Magi

ſtrat dazu gelangt iſt, in einem andern, genau ebenſo r
Falle Anzeige wegen verſuchter Beamtenbeſtechung zu erheben,
im Falle Zell aber nicht, darüber ſchwieg ſich Herr v. Hölly
aus. Herr 4 verſuchte anfangs ſogar, ſich aus der Schuß
linie zu rücken; nicht ihn ſondern ſeine Geſellſchaft treffe die
Sache; auch verbat er ſich jede Belehrung über Reinlichkeit.

Sie Sache iſt mit geſtern nicht begraben. Wir werden auf
ſie zurückkommen und die Stadtverordneten werden Gelegenheit
ſinden, ſich entſcheiden zu müſſen, ob ſie ihr Haus ſauber hal
ten wollen von ſolchen „harmloſen“ Uſancen die an Beamten
mit ſofortiger Dienſt Entſetzung und Zuchthaus geahndet wer-
den. Da die hieſige Handelskammer erſt neuerdings ſehr ſcharf
Front gemacht hat gegen die Verwerflichkeit aller Beſtechungs
gelder, die Herr Zell ſchamhaft in Anerkennungsgebühr
umtaufen wollte, und da Stadtv. Steckner Vorſitzender dieſer

andelskammer iſt, darf man ſich auf einen ſehr kunſtvollen
iertanz gefaßt machen, wenn die Herren nicht beißen wollen.
Erſt 9 Uhr war die Sitzung beendet.

Die Stadt in einem Prozeß wieder einmal hinein
gefallen.

Jnfolge der Kanalausſchachtungsarbeiten im Moritzzwinger
hatte ſich das Haus Moritzzwinger 2, dem Uhrmacher G. Herffter
gehörig, etwas geſenkt und Riſſe bekommen. Der Geſchädigte
wandte ſich c den Magiſtrat mit dem Erſuchen, für den
Schaden aufzukommen. Der Magiſtrat lehnte ab. er meinte,
die Riſſe entſtammten anderen Urſachen. Der Geſchädigte klagte
beim hieſigen Amtsgericht. auf Entſchädigung. Es fanden dieſer
halb eine Anzahl Termine und Vernehmungen von Zeugen und
Sachverſtändigen ſtatt. Vor eingen Tagen erfolgte die Ent
ſcheidung, wonach der Magiſtrat zur Zahlung der geforderten
Entſchädigung und zur Tragung der Koſten verurteilt wurde.

Erſt die Polizei, dann das Mitgefühl.
Ein Kabinettsſtück zum Material vom 21. Janugr lieferte

die geſtrige Schöffengerichtsſitzung, in der der 19jährige Kellner
Winkel angeklagt war, nach der dreimaligen Aufforderung
des Herrn v. Doſſow ſich nicht „zerſtreut' zu haben. Der junge
Mann ſtand an der Schmeerſtraße vor einer Menſchenanſamm
lung, als ein reitender Poliziſt eine Attacke

chen Beſchwerden und Beſchuldi

Geſamtunkoſten des Vororts-Kartells belaufen h der ſoßee

wurde, ſprang Winkel ſiſtteren un u ba er u
r edem Pferde hervorzuziHilfsbereiten und e n der Wache, da er

Fage von ſeiner Schweſter gekommen. habe ſich nicht

lung derartig war,

gleich darauflos geritten da ein Menſch unter das PferdPate F ſich verpflichtet gefühlt, helfend einzugreifen e

Die ſonderbare Geſchäftsmanipulation,
die der Kaffeehändler Alwin Bindſeil mit ſeinem Gutſchein
und Rabattmarken Syſtem unternimmt, beſchäftigte geſtern
die Strafkammer. Angeklagt war der Markthelfer Oskar
Kirſten von hier, der vom Schöffengericht von der Anklage

des Betruges freigeſprochen worden war, wogegen der Staats
anwalt eingelegt hatte. Kirſten hat für das Bind-
W Geſchäft Kaffee vertrieben und behauptet, das Gewicht

ſei immer ſehr knapp geweſen. Jm Geſchäft werde in folgen
der Weiſe gewogen „Wenn die Hrs auf dem Strich (250
Gramm ſtehe, würden noch zwei Bohnen aus der Tüte heraus
genommen, da Kaffee Feuchtigkeit annehme und ſpäter ſchwerwürde.“ Jn den Eihalepfand Düter befanden ſich aber
Gutſcheine, und wenn die Kunden 20 ſolcher Scheine geſammelt
hatten, dann erhielten ſie dafür Pfund Kaffee gratis. Der
Gratiskaffee wäre nur eine Entſchädigung für früher vor
enthaltenen Kaffee geweſen. Der Angeklagte hatte ſich im Ge
ſchäft eine Anzahl Gutſcheine angege um damik, wie er
behauptet, Kunden für knappes icht zu entſchädigen. Ein
Markthelfer will, um die Kunden des knappen Gewichts

beruhigen, ſeine Abnehmer mit Schokolade traktiert haben.
er Angeklagte befand ſich aber in der eigentümlichen Lage,

die Kunden, denen er Entſchädigungen in Form von Gut-
ſcheinen angeboten hatte, nicht nennen zu können. Obwohl
auch andere Kaffee Vertreiber bekundeten, daß häufig ſich
Kunden über knappes Gewicht beſchwert hätten, hatte der An-
geklagte früher in einem Schreiben dem Firmen Inhaber ein
geräumt, daß er die Firma geſchädigt habe. Er hatte ſich
auch verpflichtet, in ein ähnliches Konkurrenz- Geſchäft in Halle
nicht in Stellung zu gehen. Auf dies Bekenntnis und dieſe
Verpflichtung will er aber nur eingegangen ſein, um damals
ſeine Papiere zu erhalten. Beantragt wurden gegen den An

geklagten 6 Wochen Gefängnis. Das Berufungsgericht hobdas ſreiſprechende Urteil auf und verurteilte den Angeklagten

u 30 M. Geldſtrafe, de er durch eine gewiſſe Unordnung im
eſchäft zu der Tat verleitet ſein möge.

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Straßenſperrung. Behufs Herſtellung des definitiven

Pflaſters der Fahrbahn in der Ernſt Moritz Arndtftraße wird
dieſelbe zwiſchen Cärilien- und Wielandſtraße vom 26. d. Mts.
ab bis auf weiteres für den Fahr und Reitverkehr geſperrt.

Zu dem vevorſtehenden Umzugstermine werden die Be
ſtimmungen über das polizeiliche An und Abmelden bei den
ſtatkfindenden Wohnungs Veränderungen von der Polizei Ver
waltung zur genaueſten Befolgung in Erinnerung gebracht.

Sozialpolitiſcher Kurſus (Nationalökonomiſcher Lehr
gang). orgen, Mittwoch, abend gegen 9 Uhr bei Streicher.

Gegen die Errichtung einer Chlorkalinmfabrik ſeitens
des Kaliwerkes Krügerhall anf einem Platze beim Bahnhofe
Teutſchenthal haben Halleſche Brauereien, eanſtaltsbeſitzer
ſowie die Fiſcherinnung Einwendungen gemacht. Man befürch-
tet, daß das Waſſer der Saale ſo ſehr verunreinigt wird daß
es zum Genuſſe nicht mehr tauglich iſt.

Schrecklicher Unglücksfall. Am Sonntag nachmittag
geriet in der Geiſtſtraße in der Wohnung eines Schneider
meiſters ein Kinderwagen in Brand. Der Wagen hatte jeden
falls dem Ofen zu nahe geſtanden. Das fünf Monate alte
2 welches ſich in dem Wagen befand, erlitt ſchwere Brand
wunden.

Aus der Wilden Saale gezogen wurde in der Sonn
er ein obdachloſer Schneider. Er hatte in der Trunken-
heit den Weg verfehlt, wurde aber noch glücklich gerettet.

Verhaftet wurde der Lehrling Leyger aus Düſſeldorf,
welcher ſeinem Prinzipal 2000 M. unterſchlagen hat. Es wur-
den nur noch 770 M. bei ihm gefunden.

Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche in Halle
Süd '49 Perſönen, darunter 15 Ortsfremde, und zwar an:
Lungen Tuberkuloſe 3, Meningitis 1, Herzſchlag 1, Skrofu-
loſe 1, Hämorrhagiſche Diathes 1, Bronchitis 3, Uterusmyom 1,

erzmuskelentartung 2, Lungenentzündung 3, Leberverhärtung 1,
hreiterung 1, Magenkrebs 3, Lebensſchwäche 4, unbekannter

Todesurſache 1, Herzklappenfehler 1. Bauchfellentzündung 1,
Schlaganfall 2, Altersſchwäche 2, Diphtherie 2, Bruch der
Bruſtwirbelſäule 1, ſchwerer Verbrennung 1, Soor 1, Magen-
darmkatarrh 2, Erſtickung durch Rauch 1, Gebärmutterkrebs 1,
Bauchſchwangerſchaft 1, Maſtdarmvorfall 1, Apoplexie cerebri 1,
dazu Totgeburten 5s.

Jn derſelben et verſtarben in Halle-Nord 13 Perſonen,
darunter 1 Ortsfremde, und zwar an: Magenkrebs 1, Lebens-
ſchwäche 1, Schlaganfall 1, Rachitis 1, Eierſtocksgeſchwulſt I,
Gehirnhautentzündung 1. chroniſchem Veitstanz 1, Lungen-
entzündung 1, Luftröhrenkatarrh 1, Lungentuberkuloſe 2, Schar
lach 1, unbekannter Todesurſache 1.

eaters. Die OperAus dem Bureau des Stadt t
Die neugierigen Frauen wird morgen, Mittwoch, wiederholt.
Am Donnerstag geht das bekannte Luſtſpiel Jm weißen Röß'l
von Blumenthal ind Kadelburg in Szene. Als Doktor Siedler
gaſtiert Herr Werner Steineck auf Engagement.

Löbejün, 27. März. (Eig. r Eine Exploſionereignete ſich geſtern nachmittag in der hieſigen Apotheke.
Es heißt, daß in Abweſenheit des Inhabers der Proviſor ex
perimentiert habe, wodurch das Unglück J Menſchen
ſind nicht prue worden; der Proviſor und die Kinder ſollen
iediglich vom Rauch geſchwärzt geweſen ſein.

Ans den Uachbarkrriſen.
Theißeun, 27. März. (Eig. Ber.) Dur Kohlen

maſjen verſchüttet würde auf der Grube Gottlob
der Bergarbeiter Chriſtian Lange. Er war im Begriff, einen
Wagen Kohlen aus dem Trichter in eine Lotwrh herauszu
laſſen, als er ein Stück Schiene dazwiſchen bemerkle. Bei dem
Verſuch, dieſes zu beſeitigen, ſtürzte eine M Kohle herein
und begrub den Unglücklichen. Nach vieler Mühe und An
ſtrengung gelang es ſeinen Kameraden, ihn leblos heraus zu
ördern. Durch Hilfe wurde es wieder- zum Bewußt-
ein und mittels Siechenkorbes ins Bergmanntroſt nach Halle

anauf die heran
gebracht.

2

zum Studium mehrere
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24. M ig. Ber.) Di rheilr (Eig. Ber.) Die Naturheilne Roue in der Sache, r J
Sonnabend vor der 9 chen
eiltundige Anna Wulkow von hier verhandelt wurde.

etlagte, eine verheiratete Frau im Alter von 34 Jahren
wurde beſchuldigt, im November vorigen Jahres durchige Sehand ung

ochter eines Arbeiters aus einemden Tod der Annam Nachbardorfe, verſ

zu haben. Frau Wulkow hat die erſte Vorvildung durch
ihren Vater, der V geweſen iſt, erhalten, dann

nſtalten beſucht und in der letzten Zeit
hier mit Genehmigung der Polizei ais Nauurheilkundige prak-
tiziert. Eines Tages wurde die Angeklagte nach der Famil
Richter gerufen, wo die Tochter an einer Knieg e
dung erkrantt war. Die Angeklagte will die Entzundung
tuberkulös erkannt und der Frau Richter geſagt haben ſje
konne leider nicht helfen, man möchte lieber einen an
Hilfe rufen oder die Kranke in die Klinik ſchaffen. Die Kranke,
die aber als fünffähriges Mädchen an einer gleichen Entzün
dung einmal operiert und dann z dreimonatlicher Behand
lung in der Klinik geheilt worden iſt, wollte aber nicht in die
Klinik. Sie wollte lieber ins Waſſer gehen, als von einen
Arzt behandelt zu werden. Nach längerem Zureden u ſich
die Angeklagte denn bewegen, die Behandlung zu überne
Sie erklärte den Fall für ſehr ſchlimm und dehandelte
Richter n ihrer Methode. ie Entzündung wurde
waſchen und die Angeklagte verſuchte durch Umſchläge undBaden die eitrige S zum Aufbruch zu bringen.
Patientin gefiel die Behandlung und ſie hatte großes
trauen zu Frau Wulkow, die ſich auch viel Mühe gab. Alsz La einigen Tagen hohe Fieber einſtellten, machte die

ngeklagte auf der zunehmenden Geſchwulft drei kleine
um den Eiter zum Austritt zu bewegen. Die Krankheit

et

als eine allgemeine, nicht lokale, bezeichnet und damit
bindung gebracht, daß das Mädchen früher ſkrofulös r
Am Abend des 20. November ließen die Fieber plötzlich nach
und in der Nacht zum 21. November ſtarb das Möbchen.

Die Angeklagte erklärte, ſie habe in dem Krankheitsfall a
Naturheilkundige nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen ihre volle
Schuldigkeit getan und die Diagnoſe richtig geſtellt. Die Aetzia
Dr. Wünſch Hallenſee und Dr. ohlmann“
lottenburg könnten beſtätigen, daß man ſolche Krankheiten, wie
die vorliegende, derartig gehandeln könne, wie ſie dieſe
delt habe. Ueber das Aufbringen von eitrigen Geſchwülſten
wären die Gelehrten verſchiedener Meinung.
inklinierten nicht für den operativen Eingriff. Jm üb
habe n n doch ſelbſt geraten, einen Arzt heranzuziehen-

Die Vernehmung der Verwandten der Verſtorbenen
tigton die Angaben der Angeklagten. Die Verſtorbene habe
von ärztlicher Behandlung nichts wiſſen wollen Fs immer ge
ſagt, ſolche „ſcharfe Schmiere“, wie man ihr fünfjöhriges
Kind in der Klinik auf die Entzündung gebracht habe, möge
man nicht wieder holen. Der als Sachverſtändiger geladene
Kreisarzt Dr. Herrmann, der die Verſtorbene o du
hat, nahm an, daß die Angeklagte ſehr läſſig gehandelt hat.
Jn der Behandlung der Wunde habe die Angeklagte ni
notwendige a angewandt. Bei der Geſchwulſe
e die Angeklagte weder gſeptiſche noch antiſeptiſche el

n W die e e huen vorſie en neueren Forſchungen n echnung getragen. Sie wiſſe mit der J Chirurgie Acte und
hätte Jnfektionen vermeiden können. Durch Unreinlichkeit könne

ſich die e erſt entwickelt haben. Die Eiteeine Knochenmarkentzündung zur Folge gehabt. Die Geſchwure

fläche von 14 Zentimeter Länge und 11 Zentimeter Breite
die Gefährlichkeit der Krankheit angedeutet. Die Ange

lagte habe darauf dringen müſſen, daß ein Arzt zu Rate ge
zogen wurde. Die Temperatur der Kranken von 39,6 Grad
habe auf ein ſeptiſches Fieber hingewieſen. Der Tod des
Mädchens ſei durch Eitervergiftung eingetreten. Die Krank
heit ſei heilbar geweſen; die habe ihre Berufs
pflicht vernachläſſigt und durch falſche Beh den
des Mädchens begünſtigt bezw. herbeigeführt.mit dem behandelt wurde, war nicht abgetecht und die

bandſtoffe ſcheinen nicht frei von Keimen und unreinen S
geweſen zu ſein. Der Verteidiger der Angeklagten
rat Kaehne, weiſt darauf hin, daß nicht

n

e

wieſen ſei
ob die Jnfektion von außen erfolgt iſt. Nach Grund
ſätzen der Naturheilmethode habe die Angeklagte
behandelt. Der Arzt liebe den ſofortigen operativen
die Naturheillehre nicht. Der Arzt glaubt, er b t
der Naturheilkundige glaubt, er kann es noch er.
einen operativen Eingriff werde das Leben zuw noch ver
kürzt. Es ſei n ausgeſchloſſen, daß das Mädchen e
einer Operation ſchon früher geſtorben ſein konnte. Dr.
mann vertrete den Standpunkt des Arztes, ihm könnten andere
x e Venſchaftlich gebildeter Sachverſtändiger gegenüber
geſtellt werden.

Der Staatsanwalt erachtete die Angeklagte der f
Tötung für überführt und beantragte ſechs Monate
nis. Der Verteidiger trat für e ein, da nicht feſt
e worden iſt, ob Anna Richter infolge der Behandlung
er Angeklagten geſtorben iſt. Das Gericht ſprach die r

klagte frei und legte die Koſten der Staatskaſſe zur Laſt,
feſtgeſtellt ſei, daß ſie ihre Pflicht vernachläſſigt habe. Si

e gleich bei Beginn der Behandlung e daß ſie.
heſfen könne und die Herbeirufung eines Arztes empfohlen.
Ein Verſchulden liege nicht vor.

Delitzſch, 27. März. (Eig. Ber) Ein braver Varteſd
genoſſe heimgegangen. Sonntag nacht verſchied
der Parteigenoſſe Fritz Würker. er ſeit zu
15 Jahren dahinſiechte, hat er bei allen Arbeiten ſeinen
geſtanden. Er hat während ſeiner Krankheit allen Verlockun
Stand gehalten und iſt als armer Proletarier en.
Parteigenoſſen werden erſucht, ſich an der Beer u
Mittwoch nachmittag 5 Uhr vom Krankenhauſe aus
zahlreich zu beteiligen.

Bockwitz, 26 März. (Eig. Ber.) Gemaßregelt
im Eiſen werk Lauchhammer unſer Vertrauensmannnoſſe Ernſt Starke. Man glaubt, unſere Bewegung dadurch
totzumachen, daß man unſern beſten Genoſſen die Exiſtenz nimmt.Unſere Gegner werden aber die Rechnung ohne den Wirt

vielmehr ohne die Solidarität der hieſigen Genoſſen
Wie ein Mann wird ſich die geſamte Arbeiterſchaft erheben
unſern braven Genoſſen die Möglichkeit einer ſelbſtſtändigen
Exiſtenz bieten. Genoſſe Starke wird und muß in B
bleiben, er wird die Bewegung hier als unabhängigerleiten, und es wird noch weiter vorwärts gehen. Haren wird
das Lauchhammerwerk nichts ändern und alle die, die ſich über
die Maßregelung freuen.

Gewerkſchattliches.
S

„Ein rechtswidriger Vermögensvorteil.“ Wegen ver
ſuchter Erpreſſung iſt am 18. Mai v. J. vom Landgericht
Leipzig der Redaktenr des Steinarbeiter, Genoſſe Alois
Staudinger, zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt worden
Er war Vertreter des Vorſitzenden des Verbandes der Stein
arbeiter Deutſchlands. Es wurde ihm gemeldet, daß die
Günther, der der Kirchſteinbruch in Bemka gehört, dem S
arbeiter K. gekündigt habe, weil er dem Verbande angehöre
Der Angeklagte ſchrieb an die Firma einen Brief, den. dieſe
nicht beachtete. Jn ſeinem Briefe hatte Staudinger der Firme
geraten, K. wieder einzuſtellen und ihm, St. Mitteilu
machen, damit die Veröffentlichung des Falles
könne bis Mittwoch früh erwarte er Antwort.
nahme der Kündigung, ſo heißt es im Urteile,
Vermögensvorteil geweſen, da er dann den

ehe



im vort ch nichtdaß ihm der rechtswidrige Verwögensvorteil als
vorgeſchwebt habe. Er habe nur daran gedacht, den
pruch des Unternehmers gegen die Prinzipien der Organi
zu brechen. Das Reichsgericht erkannte auf Vererung der Reviſion, da die Abſicht, dem K. einen

rechtswidrigen Bermögensvorteil zu verſchaffen, ein
wandfrei feſtgeſtellt ſei.

Redaktenr, Streikpoſten und Polizei. Bei einem Streik
in der Buchbinderei von Kämmerer in der Kochſtraße zu Ber
lin tat ſich die Polizei im Kampfe gegen die Streikpoſten be
ſonders hervor. Der Vorwärts berichtete über wuncherlei
ſchöne Vorkommniſſe. Dem Redakteur Erdmannsdör-
fer von der Berliner Morgenpoſt kam der Bericht des Vor
wärts ſo unglaubhaft vor, daß er beſchloß, ſich ſelbſt zu über
zeugen. Er ging eines Mittags in der Kochſtrafe auf und

aber bald von einem Schutzmann ſiſtiert. Wegen
eng einer Straßenpolizeiverordnung wurde er auch in

zweiter Jnſtanz zu einer Geldſtrafe verurteilt. Es wurde aus-
geführt, daß die Aufforderung zum Weitergehen im Jntereſſe
der Erhaltung der Ruhe, Ordnung und Sicherheit des Ver-
kehrs geſchehen ſei. Der Redakteur lerte Reviſion beim
Kammergericht ein. Er führte in ſeiner Begründung an, daß
er nur die Nachricht des Vorwärts, wonach in der Kochſtraße
eine wahre polizeiliche Schreckensherrſchaft vorhanden ſein
müſſe, habe prüfen wollen.

Das Kammerzgericht verwarf die Reviſion mit der Begrün-
„dung, daß es dabei bleibe, daß ſich kein Jndividuum hinweg-
ſetzen dürfe über die Aufforderung eines Polizei eamten, die,
wie hier tatſöchlich feſtgeſtellt, zu dem Zwecke ergehe „die
Ruhe, Ordnung und Sicherheit des öffentlichen Verkehrs zu
erhalten.

Die konfequente Unterordnung des Kammergerichts unter die
Rechtsbegriffe der in der Kaſerne juriſtiſch gedrillten Schutz
mannſchaft wird ſo lange dauern, bis auch einmal ein Kam-
mergerichtsrat den Weg zur Polizeiwache antreten muß und
dann das Bedürfnis empfindet, die Auffaffung der Schuz-
mannſchaft über die Berechtigung ihrer Anordnungen nicht als
tatfächliche Feſtſtellung ſondern als Rechtsauslegung anzu-

Bis dahin können wir uns weiter dem diaboliſchen Ver-
gnügen darüber hingeben, daß die Anordnungen der Polizei
zur „Aufrechterhaltung der Ruhe, Ordnung und Sicherkeit es

entlichen Verkehrs“ die öffentliche Ruhe, Ordnung und
t ſo gründlich zerſtören, daß die ſanfteſten Spießbür-

e e e Rafereh heran. Beweis: der Fallörffer!
Transportarbeiter. Die geſamlen organiſierlen Lohn-

fuhrangeſtellten und Möbelpaler Magdeburgs, rund 2000
Perſonen, ſind zwecks Erzielung eines Sohntarifs in
den Streik getreten.

Steindrucker. Die geſamten Lithographen, Stein undLichtdrucker der groptiſchen Anſtalt von e u. Schmidt in

Saalfeld, eliwa 120 Mann, ſind wegen Differenzen mit
der Geſchäſtsleitimg in den Ausſtand getreten.

Gerichtsſaak.
Etrafkammer.Halkle, 26. März.

S r Direktor Reuter Ankläger: Staatsanwalt
Zwölf Sehrpfichtige aus dem Vadagritsbesir

darunter ein Student waren wegen Vergehens i
des Str.G.B. angeklagt, weil ſie in der Abſicht, ſitritte in den Dienſt des ſtehenden Heeres oder e e

entziehen, nach erreichtem r Alter ohne Erlaub
nis das Bundesgebiet verlaſſen haben ſollen. d Angeklagten
r Fe r nicht erſchienen und wurden in Abweſenheitm M. Geidfſtrafe verurteilt.

Hinter verſchloſſenen Türen wurde verhandelt gegen
den 18 jährigen Dienſtknecht Friedrich Keil von einem Dorfe
bei Bitterfeld. Der junge, offenbar etwas beſchränkte Menſch
hatte mit kleinen Kindern P tta Handlungen vorgenom-men. Er wurde antragsgemäß bedingt mit 6 Woche Gefäng-
nis beſtraft. Gleichfalls unter Anſſcinß der Deffemtlichkeit

verhandelt wurde gegen den 20 jährigen Handarbeiter Otto
Büchner aus Scherndorf. Er jollte ſich ebenfalls an einem
kleinen Mädchen vergriffen haben, wurde aber

Kleine Chronik. Verworfen wurde die Berufune eines
Arbeiters von Bitterfeld, der vom dortigen Schöffengericht mit
5 Tagen Gefängnis beſtraft worden iſt, weil er einem ange
trunkenen Manne. d vom Markte kam, ein Netz mit Gemüſeweggenommen hat. Ein anderer Ardeiter, der dem Angetrunke-
nen eine halbe Kiſte t wegnahm und deshalb mit einem
Tage Gefängnis beſtraft wurde, hat ſich bei dem Urteile be-ruhigt. it 4 Wochen und 3 x Gefängnis beſtraft
wurde ein jugendlicher Handlungsgehilfe, der in Stellung bei
einem Fabrikanten etwa 60 M. unberechtigt einkaſſiert hat und
dabei eine Urkundenfähchung beging. Zwei Schulknaben, die
Zigarrenkißen betteln wollten, fanden bei ihren Streifzügen in
einem Geſchäft eine ſchwarze Ledertaſche, in der 250 M. Geld
und Rabattmarken enthalten waren. Die Jungen verhbrachten
das Geld bis auf 19 M. Nun wurden ſie wegen der Tat mit
10 Tagen bezw. 1 Woche Gefängnis beſtraft.

Aus dem Reiche.
Frankfurt a. M. Zugentgleiſung. Ein Güfer-

S W 4 W a t e re e ne
c e e e

Die Gleiſe t nach deſden Richtungen geſperrt. Der Berrehr
durchwird ſteigen aufrecht

Butzbach (Heſſen). Die W m desRendanten e vie h v 000 M eſer Betrag wird die Reviforen der Kaſſe gedeckt werden, ſo
daß die nichts verlieren.

Letzte Aacrichten.
Lenz, 27. März. Der Bergarbeiterverband fordert die Ar

beiter auf, an dem morgenden Referendum rege teilzunehmen.
Der Präfekt des Departements Pas de Calais hat einen
Runderlaß an die Bürgermeiſter gerichtet mit der Aufforee-
rung, für Mittwoch einen Raum im Rathaus den Seſſiogen
des Syndikats zur Verfügung zu ſtellen und die Abſtimmung
zu leiten.

Koblenz, 27. März. Ein Erdrutſch hat in Mülheim eine
ſehr gefährliche Situation geſchaffen, indem durrh ihn 50 Häuſer

gefährdet und geräumt wurden. 100 Familien ſind dadurch
obdachlos. Die Urſache des Erdrutſches iſt Druck umer. d ſcher
Waſſermaſſen; die Erdriſſe ſind im Umkreis von fünf Kilo-metern ſichtbar.

Briefkaſten der Redaktion.
R. R. in R. Gehen Sie ein Engagement nur auf Grund

vorheriger ſchriftlicher und beſtimmter Zuſicherungen ein,
damit Sie event. ein klagbares Recht in den Händen haben.
Für eine kurze Probezeit bedürfen Sie keines Auslandpaſſes,
den Jhnen Jhre Polizei ausſtellen würde. Zoll koſtet das
nicht; aber der Transport iſt ziemlich teuer.

Sch. in B. Der Ortsvorſteher hat kein Recht, den Wählerder dritten Klaſſe hinauszuweiſen während die beiden erſten
Klaſſen wählen. Nur wenn das Wahllokal zu klein iſt, kann

werden, daß für die neuen Wähler Platz gemacht
wir

P. in H. Es iſt doch unmöglich, darüber im Briefkaſten
genaue Auskunft zu geben. Schreiben Sie doch hin und laſſen
Sie ſich die Beſtimmungen von der Direktion mitteilen.O. F. in V. Der mitgeteilte Grund berechtigte ihn nicht,
das Abonnement vorzeitig abzubrechen.

K. F. Jawohl, Sie müſſen zahlen.
H. H. I. Wenn kein bindendes r r vorliegt,

nicht. 2 Jn Monatératen. 3. Nein. 4. Nur mit Jhrem per
ſönlichen Eigentum ſind Sie haftbar.

Quitung.
Abſchlag auf Kalender 1906 für den Wahlkreis r rhauſen-

Eckartsberga durch e H. Liebau erhalten 50
ZentralAgitations-Komitee für den Reg.Bez. Merſeburg.

Guſtav Schmidt.
T

Lerantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle

zug entgleiſte auf der Strecke Bebra- Frankfurt bei Grünfeld. Die hentige Nummer umfafzt 8 Seiten.

e n ee e en 3h n e

ar an kAokdetett are e e eund Odnuarwittet bei

c. e Sofo in Oarton

nung bei den Hausfrauen geschärtDatter glieichgostolft. w
Große Auswahl inc m v nn ee i fieIEXIIIIIIIII Telephon 2450. Felleke 25.

ſtänden,

h

Geiststr. 2I. II Tr. A. an et und 7 Waren
werden Zillig und

ausgeführt beiR. Kotsoher,
Uhrmacher, Steruſtrafßze 11.

-Aukion.
Die verfallenen Pfandſtücke Nummern

288001 302700 e am 5. und
6. April zur Verſteigerung. Einlöſung
bis 2. April er. Max Wassermann,
Vrivatleihamt, Alter Markt 30.Simplicissimus nen e

SpezialNummer: See eiten Ettending eng

Sittlichkeit. S nen2 S Gnchen-Hreunhont b eirit

Rim Poston
Sehultornister,

h
r so

wolid gearbeitet, billig zu Verk.
Albers Herrmennn Naehk.,

Preis 30 Pfs. Z. Ruocrenen
Zu beziehen durch die Wörmlixerſtraßte 103.

Volksbuchhandlun Finigete Fi-iseh- OnerroHarz 42-43 g See zum Fraten 5 25. 82
Mittwoch früh c m n

E. Wehrmaun, Wörmiigerſtr. 105

Großes Lager in
Schultüten

empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen

eipzi e 7

Gold- u. ein jeder Preislage.

Stahbr.
gen Mitglied des rege S Vereins

Donnerstag den 28. März abends 7 Uhr im Fasthofe des
Wählitz bei Hohenmölsen.

Aerrn Schurz in Wählitz

öffentl. Bergarbeiter-Versammlun
Tagesordnung: „Die Ausſtandsbewegung im

Bezirksleiter Nikolaus Dölle, Zeitz.
Es iſt Pflicht aller Vergarbeiter, dort zu erſcheinen.

hieſigen Revier.“ a.

Dor Einberuter.

e. 330911

RABA TT-KARTE

Werbei)lussbanm re
kauft, spart held! uns nEin Kufen für je

ein

T Kindersietfein
für 1.95 Mark verkauft

Haus Saehs“, Gr. Ulrichſtr. 32.
Naturbutter 10 Pfd. Colli 6.20 Mk.

Schul Torniſter

und Schultaſchen 10 pe
Ibſt igt. O S Pfd. Butter und d. g S.4 n e Sterntiehb, Uersandh., Cluste 4, via Breslau.

ſowie Reiſeßoffer, Reiſetaſ
Zigarren Etnis, FrieſtaſHoſenträger, Akten Wapyen,

prima Lederportemonnaies
in großer Auswahl zu billigenWege empfiehlt 8

Vertikows, Kleiderſchr., Tiſche Spiegel,Stühle, Piüſchiof. 55 M. hohe Muſ el
bettſtelle mit Matr. nur 33 M., ſolange
Vorrat, verkauft Möbelfabrik Spitze 38.

Ein Pianino
iſt zu verkaufen Geiſtſtraße 25.

Kwriläemott ſeren füad ten

Mittwoch, abends S Uhr, imVereinslokale

Mitglieder-Versammlung.
Zahlreichen Beſuch erwartet

Der Vorſt
„Alt Heidelderg“, Göthestr, 6.

Meinen Parteigenoſſen und Ver
bandskollegen bringe ich nochmals meine
Lokalitäten in Erinnerung. Sehr paſ
ſende Zimmer für Gewerkſchaften.
Volksblatt liegt aus.

F. Albrecht.
Geiſtſtraße 53. 10 Mark Zelohnung.

Vor kurzer Zeit wurde mir ein Siphon,
Fabrik Kr. 54868GlobusSelbſtichänker

Sport-, Hand und Leiter Wagen ännern r mir den Fern e S und Matratzen öfeis des 5 Ab hon ſowie auch nur einen
Einzelne Räder und Deienseln der Diese nachweiſt, erhält obige We

o Zum Pilzener Vrquell“,Karl Chräst,
Ein in ruſſiſcher Sprache geſchriebenes

üſchgarnitur, 1 TrumeguxSpiegel, mit Preisangabe erbitte unter er

zu verkaufen Fieiſcherſtr. 37, pt. r.

allen vor Schneider e Arbei

g von meinem en, in der KönigſtrKinder-Wagen, von zwei dem Tebeiteriend x

Nat Manern eeetth.7, m.
r

empfiehlt in großer Auswahl zu lohnung.
äussersten Fabrik Detail Preisen Hermann KToufmann

Barfüßerſtraße 20.

Teuchern, Ehe Pegauersti u.
kr 14/ i ſt insine Schreiben ech e einem e an die Expedition dieſer Zeitung.

Stühle, Teppich, all. ſofor er erteilt Unterricht
t ither? Werte Adr. bittempfiehi dir s S e e bi 71 an die Er t Ztg.

terinnen

t em X werden ſofort geſucht.eidermſtr., ſteg 19. Gobr. Ohmanu. renlahr.
ab G. m. b. H., T4 r e 55

diewerden noch unter lehrün Be

din eiſengie Jaoot Delitzſcherſtr.
km fellbueh nete
Anſt. Schlafſt. offen Albrechtſtr. 12, IIr.
Wohnung zu verm. Paſſendorf, Teichſt.1.

Neue Auflage!
Der Zukunftsſtagt.
Theſen über den Sozialismus.

Sein ſen, ſeine Du barkeit und enetete
Preis 30 Pf.

Zu beziehen durch die
olxsbuchhandlung,

Harz 42/43,

dw 3

a
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